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Sie Kmizlererdlimz in Keidßtig Reichsfinanzminister Dr . Hermes

Auf uns selbst angewiefe « und Festhalten
am paffiven Widerstand.

Berlin , 8. August . Am Regierungstisch Reichskanzler Dr.
Cuno , Innenminister Dr . Oeser, Wirtschastsminister Dr.
Becker, Außenminister v . Rosenberg , Finanzminister Dr. Her¬mes , Arbeitsminister Dr . Brauns , Wehrminister Dr . Geßler .Das Haus ist gut besetzt, die Tribünen überfüllt . 3n der Dip¬
lomatenloge wohnen zahlreiche ausländische Vertreter den Ver¬
handlungen bei .

Auf der Tagesordnung steht die Beratung der neuen
Steuergesetze: das Gesetz zur Erhebung eines Rhein - Ruhr¬
opfers, das Steuerzinsgesetz , das Verbrauchssteuergesetz und
die Vorlage über die Erhöhung der Vorauszahlungen auf die
Einkommen - und Körperschaftssteuer.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Min.
und betont dabei , das Parlament müsse rasche Arbeit leisten,wenn die erhoffte Besserung noch kommen soll. Der Präsi¬
dent geedenkt dann , während die Abgeordneten sich von ihren
Plätzen erheben, des Ablebens des Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten von Amerika , Harding. Er habe bereit«dem amerikanischen Botschafter von der Teilnahme des Reichs¬
tages Kenntnis gegeben. Präsident Löbe äußert dann den
Wunsch, daß Amerika sich davon überzeugen möchte , welche
große Verdienste es sich um die Menschheit erwerben könnte,wenn die größte und einflußreichste Republik der Erde chre
Mithilfe für die Gesundung und Befreiung der Welt lechen
würde . (Beifall.)

Der Präsident teilte dann mit, daß der Abgeordnete He¬
germann (Ztr .) am Erscheinen verhindert ist , da er die
Ausreiseerlaubnisnicht erhalten habe.

Daraufhin erhält das Wort
Reichskanzler Dr. Cuno

der zunächst von den Kommunisten am Sprechen verhindert!wird durch Zurufe : „ Der Aufsichtsrat der Stinnes -Konzernehat das Wort !" „Schwindler , Betrüger!" „Abtreten !" „Der
lebendige Leichnam redet !" „Sie sind ein Verbrecher am deut¬
schen Volke !" Anhaltende Unruhe auf allen Seiten des
Hauses . Zurufe rechts : „Raus mit den Ausländern!"

Der Abg . Fröhlich (Komm .) erhält zwei Ordnungsrufe.
Präsident Löbe macht darauf aufmerksam , daß er bei

weiterer Nichtbefolgung seiner Mahnung eine gröbliche Ver¬
letzung des Hauses als vorliegend annehme und die Aus¬
weisung der betreffenden Abgeordneten vornehmen werde. (Leb¬
hafter Beifall.)

Reichskanzler Dr . Cuno beginnt nun seine Rede und er¬innert daran, daß am Samstag das deutsche Volk seinen
Verfassungstag begehen werde. Die französische Fabel vonder friedlichen Ingenieurkommission und der produktivenPfänder lasse sich heute nicht mehr aufrechterhalten. Trotz aller;Drangsalierungenwerde die Bevölkerung an Rhein und Ruhran dem passiven Widerstande festhalten. (Beifall bei der
Mehrheit .) Die Entscheidung liegt jetzt bei England, aber eswöre zwecklos und gefährlich, in diesem Augenblick sich überdie Einzelheiten der englischen Aktion zu verbreiten oderKombinationen daran zu knüpfen . Wir dürfen Mcht an Wun¬der, sondern

müssen an uns selbst glauben.
(Beifall .) Wir haben immer ßen Willen zur Verständigungmit Frankreich klar bewiesen, aber Frankreich will , daß wirvor jeder Verhandlung den passiven Widerstand aufgeben.Wir sollen alfo das Rheinland den Franzosen auf Gnade und
Ungnade ^ liefern. Das ist eine Forderung, auf die die Re¬
gierung nW «ingehen kann. (Lebhafter Beifall.) Zu diesesUnmöglichkeit kommt noch eine Kette weiterer Unmöglich¬keiten . Frankeich - rauche zur Berwirklichung seiner Ge¬
waltplane ewe iieue Unterschrift, die Deutschland dann wie
ein Klotz am Beia nach sich schleppen müsse . Man würde uns
zur Umerschnst «in Dokument vorlegen , das so ausgeklügeltwäre, daß es alles nachholte, was nach ftanzösischer Auf¬
fassung im Versailler Vertrag fehl«.Wir können die Gewaltpläne des Herrschers und Ver¬derbers von Europa . Wir sind Frankreich gegenüber nur auf»ns selbst angewiesen. Zur Erhaltung des Bestandes unseresLandes müssen wir jedes , abcr auch jedes Opfer bringen.Dir wollen festhalten an dem gewaltlosen passiven Wider¬

stand frei von sinnlosen Gewalttaten .
Der Reichskanzler geht dann auf die innere Polittk.vor allem auf die Wirtschaftslage ein. Die Gesundung unsererWirtschaft müsse erreicht werden ohne Rücksicht auf irgendeinen Stand oder bestimmte Wirtschaftskreise.Bei diesen Worten erhebt sich ^ i den Kommunistenein großer Lärm . Die Kommunisten Fröhlich und Koenen

rufen : „Sie Bankrotteur ! " Der Lärm steigert sich nach Ge¬
genrusen von rechts. Der Präsident ersucht die kommunistischen

Zurufer, in dieser Zeit der Not dem Volke nicht noch daÄ
Bild der Zuchtlosigkeit unter den Abgeordneten zu bieten.
Trotz der Mahnung daS Präsidenten setzt sich der Lärm noch
minutenlang fort, bis der Reichskanzler fortfahren kann.

Die nächsten Vorschläge der Regierung würden eine wei¬
tere Derschärfting der Steuergesetze mit sich bringen : außer-
denr seien wertbeständige Anlechen in Vorbereitung , vor allen
Dingen müsse die Tätigkeit der Notenpresse eingeschränkt
werden und überflüssige Einfuhr uMerbleiben.

Unsere Wirtschaft sei mit allen Mitteln zu fördern . So¬
weit in den einzelnen Wirtschaftszweigen der Weltmarktpreis
erreicht ist, fei die Tätigkeit der Außenhandelsstellen über¬
flüssig geworden .

Die Reichsbank stehe vor wichtigen währungspolitischen
Aufgaben , die mit Vorsicht und Entschlossenhit geführt werden
müssen.

An die Landwirtschaft müsse die dringende Mahnung
gerichtet werden , auch in der Lieferung der Lebensmittel ihr«
Pflicht zu tun.

Die Arbeitgeber aller Stände sollen der Geldentwertung
bei Bemessung der Gehälter und Löhne Rechunng trage».
Unser Volk sei nach dem Krieg viel ärmer geworden ; mehr
Sparsamkeit und mehr Arbeit sei erforderlich. Die Regierung
stehe auf ihrem Posten. (Gelächter und Lärm , Zurufe bei den
Kommunisten .)

Das vaterländische Bewußtsein müsse heute ein Band der
Einigkeit sein. Dstn Verfassung gebe den Ländern die Mög¬
lichkeit zur Entfaltung ihrer Verschiedenheiten. Diese Ver¬
schiedenheiten dürfen aber nicht zu einer Gefahr für die Außen¬
politik des Reiches werden . (Unruhe .) Eine erfolgreiche Außen¬
politik könne nur betrieben werden , wenn der Reichstag
hinter einer starken Regierung stehe . (Lärm bei den Kom¬
munisten und Rufe : „Cuno der Starke !)' Der Kanzler erinnert daran, daß es nun schon mehr als
8 Monate her sei , daß er sein Amt übernommen habe. Er
habe es nur getan, weil er dem Vaterlande dienen wollte .
(Beifall bei der Mehrheit.) Er könne seine Kraft für daS
Vaterland nur allein widmen , wen» er das Vertrauen des
Reichstags habe , nicht einen Tag länger. (Beifall und Hände¬
klatschen bei der Mehrheit. Lärm bei den Kommunisten .)

*
Dem Inhalt in de r heutigen Kanzlerrede waren von vorn¬

herein insofern gewisse Grenzen gezogen, als sie außenpoli¬
tisch davon absehen mußte , irgendwie in den Gang der fran¬
zösisch-englischen Verhandlungen über die Ruhr- Md Repa¬
rationspolitik einzugreifen . Der Kanzler mußte deshalb , ab¬
gesehen von den finanzpolitischen Ausführungen , die im We¬
sentlichen einen politischen Kommentar zu dem schon bekann¬
ten Finanprogramm der Regierung darstellen, sich darauf
beschränken, die Stellung Deutschlands im Rahmen der Welt¬
politik in großen Zügen zu skizzieren. Es ist dankenswert
daß der Kanzler die Politik des Kabinetts Baldwin zum
erstenmale hier in ungeschminkter Weise zeichnete . Er zögerte
nicht , die Schwankungeen der englischen Politik und die
fortgesetzten Konzessionen Englands an Frankreich , kurz die
Unzuverlässigkeit der englischen Politik mit dem richtigenNamen zu nennen . Dies trifft besonders auf die englische Stel¬
lungnahme zu der Frage des passiven Widerstandes zu . Der
englische Antwortentwurf, der in dieser Angelegenheit dem
französischen Standpunkt stark und in vollem Umfange Rech¬
nung trug, gab dem Kanzler Gelegenheit, noch einmal den
deutschen Standpunkt klarzulegen , der auch englischen Beein-
flussungsversuchen gegenüber gänzlich unzugänglich sein muß,weil eben die Aufgabe des passiven Widerstandes ohne Räu¬
mung des Ruhrgebiets gleichbedeutend wäre mit der deutschen
Kapitulation, d. h. mit dem Selbstmorde Deutschlands . Das
Haus nahm diese grundsätzlich« Erklärung mit ungeteiltem
Beifall auf. Der Eindruck , den die Rede des Reichskanzlersund die sachlichen Ausführungen des Reichsfinanzministers in
den politischen und parlamentarischen Kreisen Berlins hervor¬
gerufen haben , geht dahin, daß an eine Regierungskrise , »oi\der in den letzten Wochen so viel gesprochen wurde , jetzt nicht
zu denken ist. Das Finanzprogramm der Regierung , wie es
Kanzler und Finanzminister heute entwickelten, entspricht auchden Wünschen der sozialdemokratischen Partei in so weit¬
gehendem Maße , daß diese Partei ebenso wie die bürgerlichen
Parteien sich auf den Boden der Reichsregierung stellen wird ,
vorausgesetzt, daß diese das Finanzprogrammrasch und gründ¬
lich zur Durchführung bringt. Die Worte des Kanzlers am
Schluß seiner heutigen Rede, wo er von seinem Verhältnis
zu den Parteien des Reichstages spricht , sind dahin zu inter¬
pretieren , daß Dr. Cuno für sich und sein Kabinett zwar nichtdie eigentliche Vertrauensfrage stellen wird , daß er aber
eine zustimmende Erklärung des Reichstags zu seinem sach¬
lichen Programm verlangt.

begründet dann die neuen Steueworlagen. Niemals seit Ab¬
schluß des Versailler Vertrages seien solch« Eingriffe in die
deutsch« Staatshoheit , das deutsche Finanzwesen und die deut¬
sche Landwirtschaft vorgenommen worden , wie in den letzten
Monaten . Das Reich hat durch den Ruhreinfall nicht nur;
erhebliche Lasten zu tragen, sondern auch einen großen Ein¬
nahmeausfall erlitten . Besonders ungünstig sei die Lage bei
der Reichspost . Der mit einer Billion veranschlagte Fehlbetrag
der Reichspost wird wahrscheinlich noch höher werden . Zur
Erreichung gesunder wirtschaftlicher Verhältnisse bei den Be¬
triebsverwaltungen sei die Einführung wertbeständiger Tarife
geplant und zwar bei der Reichsbahn am 1 . September und
bei der Reichspost am 15. September . Deutschland habe
an Leistungen aus dem Versailler Vertrag bisher

6 Billionen an Geld und Sachleistungen
aufgebracht . (Lebhaftes Hört, Hört !) Es muß immer wieder
vor aller Welt betont werden , welch ungeheuere Leistungen
Deutschland trotz seiner Vergewaltigung getätigt habe.

Der Minister beschäftigte sich dann mit den vorliegenden
Steuergesetzen. Im einzelnen führt er an , daß auch 100- und
140fache erhöhte Vorauszahlungen für die Einkommen - und
Körperschaftssteuern durch die Geldentwertung längst über¬
holt seien . Es sei daher

ei« weitere außerordentliche Erhöhung
erforderlich . Die Nachteile , die dem Kleinhandel aus der
Art der Nachversteuerung bei der Tabaksteuer erwachsen ,würden beseitigt werden . Weitere Steuerquellen seien nösig;
man wird sich im Ausschuß damit beschäftigen müssen.

Im Herbst werde bei einer Reform der Einkommensteuer
auch die Frage der Goldbilanz und Goldzahlungen geprüft
werden müssen. Schon jetzt seien Sachverständige mit der
Frage beschäftigt, ob sich, eine Festmarkrechnung einführen
lasse . Die Meinungen seien darüber allerdings sehr geteflt.

Eine Neuregelung bedürfe auch das finanzielle Ver¬
hältnis des Reiches zu den Ländern und Gemeinden . Eine
bessere Ausschöpfung der Steuerquellen der Länder sei not¬
wendig ; darum sollen Ländern und Gemeinden eine größere
Selbständigkeit auf dem Gebiete der Einnahmen gewährt wer¬
den. Die neue Goldanleihe wird bis zu dem Betrage von
500 Goldmark durch Zuschläge zur Vermögenssteuer gesichert
werden . Durch die Befreiung von Börsenumsatz- und Erb¬
schaftssteuern wird die Anleihe steuerlich begünstigt. Durch
die neuen Schatzanweisungen will man eine Befriedigung
des allgemeinen Bedürfnisses nach wertbeständigen Anlage -
Möglichkeiten erreichen. Das Reich könne aber eine Garantie
nur übernehmen , wenn der Etat in Ordnung gebracht wird-
Daher seien die neuen Steuersätze erforderlich. Gesunde Ver¬
hältnisse werden allerdings erst eintreten , wenn die Ruhrde-
setzung durch einen unparteiischen Spruch über den Umfang
unserer Reparationsverpflichtungen abgeschlossen wird . Durch
die Erledigung der Steueworlagen müsse der Welt bewiesen
werden , daß wir nach Möglichkeit finanzielle Ordnung bei uns
schaffen wollen. (Beifall bei der Mehrheit.)

Eine Rede des Außenministers .
Berlin , 9. August . Nach der Aussprache über die Rede des

Kanzlers ergriff der Außenminister das Wort. Der Reichsmi¬
nister des Aeußern erklärt, daß die Eigenart der Stunde darin
liege, daß bedeutsame Veröffentlichungen über die brennend-
sten Probleme des Tages vor der Türe stehen, und ihnen
wichtige neue Schritte Mfcheinend folgen werden. Ei« Wende¬
punkt in der europäischen Geschichte fei vielleicht bevorstehend.
Deshalb sei größte Zurückhaltung peinlichste Pflicht. Zu frühe
laut gewordene Worte können nur schaden . Die Schweigsamkeit
nach der Absendung des letzten Memorandums fei für die
Regierung selbst ein Opfer und für das deutsche Volk eine
schwere Belastung gewesen. Politik dürfe aber erstens nicht mit
Geschäftstätigkeit und zweitens nicht mit Untätigkeit ver¬
wechselt werden. Ueber

das ftanzösifche Ziel
bestehe heute kein Zweifel mehr. Man wolle das wirtschaftliche,
politische und soziale Chaos in Deutschland. Als man im Jahre
1919 in Rumänien ungarisches Eigentum angreifen wollte,
habe der Oberste Rat es verhindert . Was man damals schwarz
interpretierte , interpretiere man heute weiß und niemand in
der Welt protestiere gegen diese Rechtsverhöhnung .

Die Ruhrbesetzung sei wegen geringfügiger Lieferungs¬
rückstände verfügt worden , obwohl Deutschland bis dahin
schon 45 Goldmilliarden geleistet hatte . Ein Gutachten des
wirtschaftlichen Instituts in Washington habe die deuffche
Berechtwvgsweise gegenüber der der Reparationskommission
als die rillige erklärt. Deutschland - habe mit seiner Rote vom;
2. Mai den ersten Schritt zur Versöhnung gemacht. Daß
ihre Form für die Annahme , nicht entscheidend war, sei dadurch
bewiesen, daß auch das Memorandum vom 7 . Juni bis heutq
noch unbeantwortet geblieben sei. (Hört, hört.) <
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Das Bestretzen, ein Band friedlicher Verständigung um

die Völker zu schlingen, begegne auch in Deutschland ungeteilter
Sympathie .

Der Völkerbund könne aber als Verkörperung dieses Ge¬
dankens nicht anerkannt werden , zumal nach den Erfahrungen
die Deutschland mit ihm gemacht hat. (Zustimmung .) Seit
der Aera -des Völkerbundes wird schwer Mißbrauch mit Ge¬
walt getrieben , wie sie Europa schon lange nicht mehr gesehen
hat . Universalität und unbedingtes Vertrauen zu einer un¬
parteiischen Gerechtigkeit seien die einzigen sicheren Grund¬
lagen für einen Völkerbund . Solange dies nicht erreicht sei,
wird weder ein wahrer Bund der Völker Zustandekommen, noch
ein wahrer Friede in der Welt sein können . Der Minister er¬
klärte , daß nicht der Mangel an deutscher Bereitschaft daran
schuld sei. wenn Deutschland den chm gebührenden Platz im
Völkerbundsrat noch nicht eingenommen habe . Der Minister
gedenkt sodann des Ablebens des Präsidenten Harding. Er
versichert , die Forschung nach der historischen Wahrheit über
die Kriegsschuld fortzuführen . Den Fehlspruch von Versailles
habe man nicht verhindern können , den Wahrspruch der ge¬
samten Welt hätten wir nicht zu scheuen .

Die Waffe des Reiches , die die Bevölkerung an Ruhr
und Rhein stärkt , wird siegreich sein gegenüber der Militär¬
kommisston, die unsere Unterwerfung will.

Ziel unserer Politik '
sei di« Unversehrtheit des deutschen Bodens, seine Rückkehr
In die freie deutsche Derfügung, Wiederherstellung vertrags¬
mäßiger Zustände im Rheinland, Besteiung der Verhafteten ,
Rückkehr der Vertriebenen und eine Lösung des Reparations¬
problems , das unsere wirtschaftliche und soziale Existenz nicht
vernichtet. Der Minister schließt :

Dafür , daß dir Kraft der besetzten Gebiete nicht erlahmt ,
dafür haben wir im unbesetzten Gebiete zu sorgen.

Frankreichs Siegeshoffnung.
Paris , 9 . August . Die Rede des Reichskanzlers hat in

hiesigen orientierten Kreisen keim Aeberraschung hervorgerufen ,
da man nichts anderes erwartet hatte. Sie wird von den
Nationalisten , die eine deutsche Initiative zur Herbeiführung
einer direkten Verständigung mit Frankreich fürchten und den
völligen Zusammenbruch herbeiwünschen, freudig begrüßt , wäh¬
rend die Organe derjenigen Kreise , die eine deutsch-französischej
Verständigung für notwendig halten, ihre Enttäuschung nicht
verbergen . Der sozialistische Populaire stellt mit Bedauern
fest, daß , von der nicht wertlosen Verurteilung der nationalisti¬
schen Attentate abgesehen, nichts in der Rede enthalten ist,
was der Lösung des Konflikts dienen könne . Der linksrepubli¬
kanische Radikale stellt fest , daß der Reichskanzler nichts ge¬
lernt hat. Der Petit Parisien führt aus : Deutschland lehne
die französischen Bedingungen für eine Verhandlung ent¬
schieden ab. Frankreich und Belgien bleibe also nichts übrig ,
als den beschrittenen Weg fortzusetzen. Der Matin vergleicht
die Rede des Reichskanzlers mit Ludendorffs Erklärung vom
August 1918 und prophezeit , daß der Kanzler Deutschland zum
völligen Ruin führen werde , wie die Heeresleitung es 1918
zur völligen Niederlage führte . Der Gaulois meint , Frankreich
brauche sich nicht darüber zu beklagen , daß Deutschland den
passiven Widerstand fortsetzen wolle . Die Rede des Reichskanz¬
lers werde die Wiederannäherung zwischen Frankreich und
England und damit die späteren Verhandlungen erleichtern.

Wahrheiten aus faszistischem Munde.
Rom, 9 . August . In ^ einem Kommentar des Popolos

d 'Italia , offiziösen Organs der faszistischen Partei,
wird über die italienisch« Rote , die in London überreicht
wurde , gesagt, daß es Situationen gebe, die man nicht nach
Milliarden, die auf dem Papier stehen, beweisen kann . Das
britische Reich ist heute nicht imstande , die Pariser Initiative
zurückzudrängen , woran die Schuld trägt, daß die führenden
Köpfe an Entschlußlosigkeit leiden . Donar Law erweckte zuerst
den Anschein , als könne er gewisse Garantien für einen guten
Verlauf der alliierten Beratungen abgeben : dann zog er sich

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

1) Nachdruck »erboten.
1 . Kapitel .

Da lag nun seine Berufung vor ihm. Es war ihm fast
wie «in Traum , daß er die Oberlehrerstelle in Kaltenhausen er¬
halten hatte , er , der doch noch verhältnismäßig jung war
und sicher viele ältere und bewährtere Kräfte als Konkurrenten
gehabt hatte . Seltsam ! Wie «z ihn bewegte, in seiner Vater¬
stadt, an demselben Gymnasium , da, er besucht, in denselben
Klassen, in denen er gesessen , nun die Heranwachsende Jugend
zu unterrichten. Ueber die ausgetretenen Schwellen, über die er
als Knabe nach der Freiviertelstunde , vom Spiel auf dem Hofe
erhitzt , hinweggestürmt war , sollte er jetzt als Lehrer schreiten.
Es wollte ihm noch gar nicht in dm Kopf . Und doch ! Das
schier unglaubliche war zur Wirklichkeit geworden. Da lag ja
immer iwch das Schriftstück, das den Hilfslehrer , Dr . Max
Müller , als Oberlehrer an das Gymnasium nach Kattenhausen rief

Wem verdankte er wohl d ' e Gunst ? Sicherlich niemand
anderem, als dem Drektor , der vor fünfzehn Jahren , da
er gerade nach Obersekunda e 'nrückte, als junger Hilfslehrer
in bas Kollegium eingetreten war . Er erinnerte sich noch deutlich
de, Tages , da der Direktor de» jungen Mann zur ersten
L^viusstuiche in di« Klasse begleitete, um ihn den Schülern
vorzustellen. Er sah ihn noch vor sich mit dem zierlichen dunk¬
len Schnurrbart , den silberig schimmernden Narben auf Stirn
und Wangm , Zeugen einer fröhlich und kühn verbrachten Stu -
denzeit , den fast schwarzen Iupitettocken und den feinen langen
Händen . Er hörte fast noch die leise , liebe Stimme , die nie
hart und grausam klang , selbst wenn die Klasse Grund zu
ernster Unzufriedenheit gegeben hatte .

Max kam dann auch in Gedanken zu dem Augenblick , wo
er den ersten geistigen Waffengang mit dem juiUen Hilfs¬
lehrer ausgefochten hatte , als ihm nach feiner Meinung ein
Fehler im lateinischen Extemporale zu Unrecht angestrichen
rvorden war . Er erinnerte sich, wie er dann keine Gelegenheft
hatte vorübergehen taffen , um Dr . Römhold — so hieß der da¬
malige Hilfslehrer und jetzige Direktor — hinriqzulsgen , wie

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
aber zurück. Baldwin gab dann ein halbes Versprechen, das
aber weit davon entfernt war , eine wirkliche Verpflichtung
darzustellen . Das Abkommen unter den Alliierten , das zum
Wiederaufbau Europas hätte führen können , scheiterte an der
Frage der gegegenseitigen Schulden . Es ist aber klar, daß
Deutschland die Summe von 132 Milliarden nicht wird be¬
zahlen können und auch tatsächlich nicht zahlen wird . Dies soll
jetzt zu einer permanenten Besetzung des Ruhrgebiets durch die
Franzos en führen . Das wahre Ergebnis werde nur eine
krampfhafte militärisch« Anstrengung auf der einen Seite und
«in finanzieller und sozialer Zusammenbruch auf der anderen
Seite sein . Solche Uebertreibungen müssen letzten Endes zu
einer Katastrophe führen . Italien ist das einzige Land , das
alles tut, was im Interesse des Friedens liegt : Italien ist aber
nicht allein in der Lage, in die geschichtlichen Vorgänge einzu¬
greifen und die Schrecken der Zukunft zu bannen . Es wäre
an der Zeit , daß man aus dieser schweren und gefährlichen
Lage einen fände .

Englands neue Note fertig.
Der letzte Versuch zur Verständigung. — Sonst Zurückziehung

von Europa .
London . 9. August . Das Kabinett hat heute in einer

dreistündigen Sitzung den Text der Antwortnote an Frankreich
und Belgien festgesetzt . Die Note werde noch im Laufe
dieser Woche den Regierungen überreicht werden . Die neue
englische Note beantwortet ganz ausführlich alle Fragen von
Poincare über die Reparationsanteile und die Schuldenstreich¬
ung. Sie stellt, wie amtlich versichert wird, eine programmatische
Erklärung Englands über den geeigneten Weg zur Lösung der
Reparationsfrage dar. Das Kabinett hat ferner beschlossen,
alle englischen Schriftstücke über die Reparationsfrage und die
Antwort der Alliierten gemeinsam tm Verlauf der nächsten
Woche zu veröffentlichen.

Eine Reuternote betont heute, daß die englische Re¬
gierung mit Genugtuung aus der Rede des Reichskanzlers
entnommen habe , daß Deutschland garnichts mehr von einer
englischen Vermittlung erwarte, Nach englischer Auffassung
müsse Deutschland jetzt als ein Bankrotteur betrachtet werden,
dessen Besitz sorgfältig abzuschätzen sei . England vertrete die
Auffassung , daß es in dieser Lage beim» Zweck habe, Zwang
gegen Deutschland anzuwenden . Um französische Gefühle zu
schonen , wird England vorläufig darauf verzichten , Deutschland
eine selbständige Antwort auf das letzte Memorandum zu
erteilen.

Man sei in England aber der Ansicht, daß Deutschland
auf dieses Schriftstück eine Antwort erhalten müsse , und zwar ,
wenn irgend möglich, eine gemeinsame Antwort der ganzen
Entente . In unterrichteten politischen Kreisen wird die neue
englische Note allgemein als ein letzter Versuch der englischen
Regierung bezeichnet , am Wiederaufbau Europas mitzuwirken .
Sollte dies aber nicht gelingen , soll das gesamte Kabinett ent¬
schlossen sein , sich von Europas Angelegenheiten zurückzuziehen
und den Handel des englischen Weltreiches umso intensiver
ausbauen. Vorschläge für die bevorstehende Reichskonserenz
über diese Frage werden bereits vorbereitet .

Jubelnde Schadenfreude in Polen .
Warschau , 9 . Aug . In sichtbarer Schadenfreudeund in markt-

schreiettschen fetter» Lettern veröffentlicht die gestrige hiesige Presse
die tollsten Alarmgerüchte aus und über Deutschland . „ Seit
gestern befindet sich ganz Deutschland im Zustand der ausgespro¬
chenen Revolutton und am Vorabend der bolschewistischen Um¬
wälzung"

, schreibt Kurjer Poranny . „Die Schaffung einer unab¬
hängigen rheinischen Republik dürfte in den allernächsten Tagen
erfolgen, " berichtet Reneglad Flechzorny drahtlich aus Berlin . „Der
deutsche Bankerott nunmehr proklamiert" , liest man in sämtlichen
hiesigen Zeitungen (wobei man vergißt, daß genau vor 10 Monaten
die Polenmark 11/2 deutsche Pfennige notierte), und gleichzeitig be¬
ginnt die hochoffiziöse Gazette Poranna ihren heuttgen Leitauflatz
mit den Wotten : „Die Preise wachsen hier schon nicht mehr von
Woche zu Woche , sondern von Stunde zu Stunde um Dutzende,
ja Hundette von Prozenten . Man jubelt über das Berfiuken

aber der junge Philologe jeden Angriff glänzend parierte
und aus der Tiefe feines unendlichen Wissens heraus über
die raffiniert gestellten Fragen aus den entlegensten Gebieten
mit vollkommener Sicherheit Auskunft erteilte. Da hatte er
zum erstenmale Achtung vor ihm bekomme» , zum «rstenmale hatte
sich der Wunsch in ihm geregt , auch einmal einen solchen Schatz
von Wiffen zu besitzen.

Damals war auch Dr . Römhold zum erstenmale aufmerk¬
sam auf jenen Schüler geworden , der seine Meinung mit einer
Kraft und einem Wissen verteidigte, die ihn weit über das
Niveau seiner Mitschüler erhoben, und darum hatte er auch
unverzüglich, als er unter den Meldungen den Namen Max
Müller erblickte , die Berufung veranlaßt . Wenn sich der junge
Mann , dem er während der letzten drei Gymnasialjahre die
Geheimnisse der antiken Literatur erschlossen, nur einigermaßen
so fortentwickelt hatte , mußte er « in glänzender Philologe ge¬
worden sein .

Zwölf Jahre waren nunmehr verflossen , seitdem Max von
seiner Heimat entfernt gelebt , zwölf lange Jahre , und doch war
seine Freude , Kattenhausen wiederzusehen, nicht ungetrübt . Er
fürchtete , daß die Bilder längst vergangener Tage in dem alten
hessischen Landftädtchen wieder vor ihm austauchen würden.
Aber eine Stelle ablehnen , um die man sich beworben, war in
der heutigen Zeit nicht gut angängig . Er mußte annehmen, denn
das kleine elterliche Vermögen war nahezu aufgebraucht und
Max war dreißig Jahre alt . Dreißig Jahre ! In diesem Alter
sollte man doch die Kraft haben, sich mit einer getäuschten
Iugendhoffnung abzufinden , und außerdem wohnte jenes süß«
Mädchen mit den wie Waldesnacht tiefen Augen und dem
rotgoldenen Haar , das die Träume des Primaners einst er¬
füllt , dessen Besitz , seine ganze Sehnsucht ausgemacht hatte,
nicht in Kattenhausen , sondern auf dem beinahe zw« Stunden
entfernten Forfthaus „Wolfgang "

. Er brauchte ihr ja gar nicht
za begegnen , wenn er nicht wollte , er konnte ihr ja ausweichen.
Wenn er ihr aber begegnete, das fühlte er wohl, dann würden
all die alten Schmerzen wieder ausleben. Er hatte sie nicht ver¬
gessen können in den zwölf langen Jahren , er hatte ihrer stets
inft einer stillen Wehmut gedacht , und dieses Gedenken war ihm
mit der Zeit so lieb geworden , daß er sich zugunsten keines anderen

Freitag , den 10. August 1923.
des Nachbarn , wenn man auch selber mitgeriffen wird , und dies
nennt man hierzulande „ gesunde nattonale Politik "^

Völkerbund und Abrüstung.
Papierene BeWüsse.

Paris , 7 . August . Der zeitweilige gemischte Ausschuß des
Völkerbundes für die Abrüstungsfrage hat feine Beratungen
über die Regelung von Sonderdefensivabkommen in ihrer Be¬
ziehung zum Hilfsvertrag gestern nachmittag fortgesetzt . Die
das Sonderabkommen betreffenden Artikel sind in erster
Lesung angenommen worden. Gleichzeitig nahm die Kom¬
mission in erster Lesung einen Artikel betr . die etwaige
Herabsetzung der Rüstungen an. Wie die Havasagentur mit¬
teilt , beruhen diese Teile des allgemeinen Hilfsoertrages auf
folgenden Grundlagen, die von der französischen Delegatton
vertreten worden seien :

1 . Die verttagsschließenden Nationen sinh sich gegen¬
seitige wirksame Hilfe nach , einem im voraus aufgestellten
Plane schuldig .

2 . Die Staaten bestimmen in voller Unabhängigkeit über
die Herabsetzung ihrer Rüstungen. Diese Herabsetzungen blei¬
ben stets im richtigen Verhältnis zu der durch die Sonder-
devensioabkommen und den allgemeinen Hilfsoertrag gewähr¬
ten Sicherheit .

Die Verhandlungen des Ausschusses werden wahrschein¬
lich noch den ganzen heeuttgen Tag in Anspruch nehmen.
Die Vertragsentwürfe würden dann am Donnerstag wahr¬
scheinlich nach der zweiten Lesung veröffentlicht werden.

Der Ruhrkrieg .
Die Aushungerung.

Gelsenkirchen, 9 . August . Die Schwierigkeiten in der
Lebensmittelversorgung sind ins Ungeheuerliche gewachsen . In
der Großstadt Gelsenkirchen war heute morgen kein Pfund
Kartoffeln zu haben . Auch andere Lebensmittel sind nur
noch für wenige Tage vorhanden, da die Franzosen das Ruhr¬
gebiet jetzt tatsächlich abgeschlossen haben .

Frankreichs Bemühen um die . Zerrüttung des deutschen Geld¬
wesens.

Zu den Versuchen der Pariser Presse, die geplante deutsche
Goldanleihe zu schädigen, meldet der Pariser Berichterstatter
der Franks . Ztg . seinem Blatt am 8. August : „Mit den: offenen
Kampf gegen den Versuch der deutschen Regierung, dem Chaos,
in letzter Minute Einhalt zu gebieten , läßt man in Frankreich
dir letzte Maske fallen. Man will keine Sanierung der deut¬
schen Finanzen, sondern man will den finanziellen und wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch , von dem man die Zersetzung er¬
wartet . Man will hier keine Reparattonszahlungen, sondern
man will unter dem Vorwand, daß aus Deutschland nichts
mehr herauszuholen sei , die versteckte Annexion des Rhein-
laudes und der Ruhr in der Form einer unbegrenzten Ver-
längerung der Okkupation."

Abermalige Gesamtsperre .
Paris , 8 . Aug. Nach einer Havasmeldung aus Koblenz hat

die Rheinlandkommission im Einvernehmen mit General Degoutte
beschlossen , wegen des Bombenwurfs auf die französischen Jäger
in Düsseldorf den Tag - und Nachtbetrieb zwischen dem besetzten
und dem unbesetzten Deutschland von der Nacht vom 8./S. August
12 Uhr Mitternacht an auf acht Tage zu verbiete».

Schiffsraub in Mannheim .
Mannheim » 8 . Aug . Heute früh haben die Franzosen im

Mühlau -Hafen sämtliche Dampfer beschlagnahmt ; Die Dampfer
gehören deutschen Gesellschaften.

Raub von Privateigentum tm Karlsruher Hafengebiet .
Ein französisches Kommando erschien auf dem Werkplatz der

Karlsruher Zweigniederlassung der Firma Mattin Eichelgrün & Co .,
der im Hafengebiet gelegen ist, und entnahm dott ttotz des Protestes
des anwesenden Vettreters der Firma eine mehrere hundett Meter
lange Strecke schmalspuriger Gleise . Sogar die Ausstellung einer
Empfangsbescheinigung wurde veriveigert .

weiblichen Wesens davon hätte trennen mögen. Es war ein
Wagestück , nach Kattenhausen zu gehe» , wo der Blondkopf
ouz jedem Fenster der kleinen hochgiebligen Häuser schaute,
wo er ihm über die Sammetbrüstung der Logen im kleinen
Theater zunickte , wo er in den weißgestrichenc » hochlehnigen
Kirchenbünken erschien , über dag schwarzsamtne Gesangbuch ge¬
beugt. In den engen Straße » mußte «r das Rauschen ihrer
originellen Kostüme hören u . in den Wäldern den leichten Schrftt ,
der die dürren Blätter fast nicht zu zertreten vermochte . Es
war ein Wagnis , aber Max war ein kraftvoller Mann und
längst nicht mehr der schwärmerische . dichtende Jüngling , der
nrt dem glänzenden Abiturientenzeugnis in der Tasche das
Gymnasium verlassen. Er hatte sich den Wind um di« Nase
gehen lassen , hatte sich mit der Kraft und jugendlichenBegeisterung
die ihm eigen waren , auf seine Wissenschaft geworfen, war
als Hauslehrer von einem Gut zum andern , als Hilfslehrer von
emem Gymnasium zum anderen gezogen, und er wollte sich
mcht von den fahlen, wehmütigen Iugenderinnerungen daran
verhindern lassen , nun endlich in den Hafen einer gesichetten
Stellung einzulaufen.

Was ist uns Hekube? Er wollte darüber hinauskommen,
er mußte darüber htnauskommen . Die schöne Molly hatte ja
ohne zu zögern, ohne Mitleid mit seinen Schmerzen, seinerzeit
den schönen Forstassessor erwählt , der fteilich eher Aussicht
zmn Heiraten hatte , als der eben dem Gymnasium entwachsen«
Max . ^

Und der Forstasiessor brauchte nicht einmal auf eine
Oberförsterei zu matten , denn er war sehr reich

Tatsächlich hatte Karl Ritter sehr schnell geheiratet , war
noch einige Jahre alz Assessor hierhin und dorthin gewandert
und schließlich nach dem Tode von Mollys Vater in dessen
Oberförsterei eingerückt. Nun lebte sie dort als Gattin und
Mutter , wo sie als Kind gespielt und als Jungfrau geschwärmt
hatte. Wahrscheinlich dachte sie längst nicht mehr an den bleichen
heißblütigen Max , den Sohn eines ihrem Vater untergebenen
Försters , der , nachdem ihm kurz hintereinander beide Eltern
gestorben waren , in die Oberförsterei gezogen wurde, um Mollys
jüngerem Bruder ein Mentor auf dem schweren Weg durch
das Gymnasium zu werden. Sicherlich hatte sie ihn voll¬
ständig vergessen, trotzdem sie ihn doch vor Jahren sehr geliebt hatte.
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Freitag , den 10 . August 1923.Sie rauben, was fie können . Einschränkung des Personenverkehrs .Nach einer Meldung der Havas-Agentur wurden in Wiesbaden8 Milliarden Mark „beschlagnahmt" (lies geraubt) , die zur Be¬
zahlung der streikenden (d . h . pflichttreuen ) Eisenbahner bestimmtwaren. Ferner wurden nach der gleichen Quelle 147 MillionenMark „beschlagnahmt" , dir für die Eisenbahner von Diez an der
Lahn bestimmt waren . Beim Ueberschreiten der Rheindrücke von
Mannheim nach Ludwigshasen wurden Boten der Bad. Anilin-
und Sodasabrik von den Franzosen angehalten, wobei ihnen 3
MMarden Lohngelder abgenommen wurden. In Xanten wurden,wie dir Blätter melden, von der belgischen BesatzungsbehördeLebensmittel, die vom Roten Kreuz für die minderbemittelteBe¬
völkerung zur Dersügung gestellt worden waren, geraubt. Der
Regierungspräsident in Düsseldorf hat die unverzügliche Freigabeder Lebensmittel gefordert.

Der Dollarwirrwarr .
Berlin . 9 . Aug . Die ganze Verworrenheit der Verhältnisseam Devisenmarkt, wie sie sich seit der teilweisen Freigabe des De¬visenhandels entwickelt hat, kann nicht drastischer zum Ausdruckkommen, als es heute geschehen ist. Während heute vormittag voneinzelnen Banken der Dollarkurs mit 31/2 —4 Millionen genanntwurde , hörte man ihn bei anderen Banken gegenüber gestern abendunverändett mit 5 Millionen . Das allermerkwürdigste an diesemKurs ist aber die Tatsache , daß die Mark in Newyork nachbörs¬lich eine Erholung bis auf 0,000035 . gleich einer Parität von2857143 Mark erfahren konnte. Es ist auffällig, daß man hiervon dieser Besserung kaum Nottz genommen hat.

Ein Protest des Papstes an Deutschland.Rom . 9. August. Aus zuverlässiger Quelle erfahren ich, daßder Papst den Kardinalstaatssekretär Gaspari beauftragt hat, einenneuen Protest gegen die letzten Gewalttaten im besetzten Gebietbei der deutschen Reichsregierung einzuleiten. Allerdings soll dasneue Dekret nicht wie jenes erste Telegramm an Pacelli veröffent¬licht werden, doch wird es zuverläflig der französischen Regierungzur Kenntnisnahme übermittelt werden.
Frankreichs Angst vor der deutschen

Goldanleihe .
Die Tatsache, daß Frankreich gegen den deutschen Plan idurch die Ausgabe einer Goldanleihe die finanzielle Zer- >rüttung aufzuhalten , ankämpft , ist der beste Beweis dafür ,daß die Goldanleihe eine wichtige Waffe in unserem Abwehr-kampf ist. Frankreich behauptet seit Jahren , Deutschlandzerrüttet sein Geldwesen mit Absicht. Aber sedesmal. wenn

Deutschland einen Plan zu Reformen aufstellt, kämpft Frank¬
reich dagegen an . So war es auch bei der Dollaranleihe,.Ilm die Zeichner abzuschrecken , wurde von Paris aus die Lügeverbreitet , daß die Anleihe nicht ohne Zustimmung der Re¬
parationskommission ausgeschrieben werden dürfe, und daßdie Garantiesumme für Reparationszahlungen beschlagnahmtwerden könnte.

Mit dem gleichen Manöver versucht nun Frankreichdie geplante Goldanleihe zu schädigen ; obwohl damals die
Reparationskommisston die Rechtsauffassung Frankreichs be¬
züglich einer deutschen Anleihe nicht gebilligt hat . Frankreicharbeitet mit allen Mitteln ,um das deutsche Geldwesen völligzugrunde zu richten, es will den Zusammenbruch. Darüberist man heute auch im Auslande nicht mehr im Zweißfl.Das große italienische Blatt „Fdea nationale " in Rom schriebam Dienstag in einem Artikel , die Ruhrbesetzung werde die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands vernichten. Frankreich wolledie deutsche Souveränität am Rhein aufheben und dir Zer¬stückelung Deutschlands erzwingen . Dies sei die Grundbe¬deutung der französischen Forderung nach Einstellung des
passiven Widerstandes , der die letzte Bekräftigung der deut¬
schen Einheit und der Reichssouveränität über das Ruhrge¬biet fei. Rach Einstellung des passiven Widerstandes fändendie verschiedenen „Dorten made in paris " kein Hindernismehr, eine Rheinrepublik im Sinne von Barres , Mangin undPoincare zu errichten.

Der Erfolg der deutschen Goldanleihe wird für dieWelt ein Beweis sein für die Entschlossenheit des deutschen.Volkes , sich Poincares Plänen nicht zu beugen .
Dies Beibehaltung der Papiermark .

Ei « Erklärung Reichswirtschafisministers.
Berlin , 8. August . Ein Berliner Spätabendblatt brachtegestern die Meldung , daß sich die Reichsregierung entschlossenhabe ., die Papiermark preiszügeben . Es wurde behauptet, daßdie Reichsregierung alle diejenigen Rotmaßnahmrn . die zurStützung her Mark erlassen worden sind, aufheben und durchdie tKtfegtänbige Anleihe nicht nur eine Anlage , sondern aucheia ZahlVgsmittel schaffen wolle . Auf eine Anfrage erklärteder ReichMrffchaftsrninister Dr . Becker, daß die Reichsre-girrung tojriner Weife daran denke, die Papiermark preis -zngeben. ®* jei im Gegenteil fest entschlossen , alles , was inihrer Kraft zur Stützung der Mark zu tun , und denkenicht daran , % bisherigen Maßnahmen zur Stützung derMark außer ^ »ft zu setzen. Gerade das Programm einerallgcmeinen Be^ ^ rung , der Schaffung einer wertbestän¬digen, in Pap «y^ .tz einzahlbarer Anleche, der Errichtungvon Goldkonteu , tzr Errichtung wertbeständiger Steuern , derEinführung von tzE >kredit«n . würde dazu beitragen , dieReichsmark als ZaNvugsmittel zu erhalten , da dies den be¬rechtigten Wünschen weitesten Beoälkerungskreise nacheinem beständigen Wert Nachkomme und dadurch den Devisen-morkt entlaste und schließt̂ wieder Ehrlichkeit jn den deut¬schen Wirtschaftsmarkt bringe

50 MiMonen Goldmark zur Sicherstellungder Srttversorguug.Berlin , 7 . August . Die Industrie , der Handel und dieBanken haben es übernommen, der Reichsbank gegen Dollar¬schatzanweisungen SO Millionen Goldmark in Devisen zurVerfügung zu sollen . Die Verhandlungen sind bis ans ein¬zelne Gruppen, - deren Beteiligung ln den nächsten Tage« ab¬geschlossen wird, zu Ende geführt. Damit ist die aufgelegteDollarschatzanleihe untergebracht. Me Devisen werden in derHauptsache der Beschaffung notwendiger Lebensmittel dir« »,fodatz insbesondere die Versorgung der Bevölkerung mit Fett
sichergestellt ist.

Berlin, 8 . Aug. Halbamtlich wird mitgeteilt : Die Notwendig¬keit, in der nächsten Zeit alle Kräfte der Eisenbahn für die Be¬
förderung der lebenswichtigen Güter, besonders der Ernte, ein¬
zusetzen, wird zu Einschränkungen im Personenverkehr führen
müssen . Der Reichsverkehrsminister hat daher die Führung von
Sonderzügen zu ermäßigten Preisen grundsätzlich untersagt. Weitere
Einschränkungen werden nach Maßgabe der Berkehrslage erfolgen.Die Bemühungen des Reichsverkehrsministers können unterstütztund lästigere Maßnahmen können verhütet werden, wenn sich in
der Oeffentlichkeit der Gedanke durchringt , daß die Zeit nicht dazuangetan ist, Feste zu feiern und Lurusfahtten zu unternehmen.
Auch Versammlungen zu wiffenschaftlichen oder ähnlichen Zweckensollten auf beflere Zeiten verschoben werden.

SVOprozenttge Portoerhöhung.
Berlin. 8. Aug. Der Beirat im Reichspostministerium istheute vormittag zusammengetreten, um die Tarife für den 1. Eept-

festzusetzen . Die Sätze werden um etwa 500 Prozent erhöht, dochbedeuten diese Zahlen nur eine Zwischenstation, da die wertbestän¬digen Postwertzeichen schon so gnt wie beschlossen find. Diese
Briefmarken sind aus dem Friedrnssystem aufgebaut und werdenmit der jeweilig veränderlichen Schlüsselzahl vervielfacht.

Dr. Zeigner repliziert.
Auf das Schreiben des Reichskanzlers an die sächsischeRegierungvom 2 . August gibt der sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner nocheinmal eine Antwort . Die Zeitungen außerhalb von Dr . Zeigners

Regierungsgebiet haben nicht genug Ueberfluß an Papier , um dieKette von Hochnäsigkeiten, mit denen der jugendliche Minister-
präsident in Dresden gegen den Reichskanzler vorfährt, im einzelnenzu wiederholen . Genug , „ die sächsische Regierung glaubt"

, so sagtDr. Zeigner zum Schluß , „ eine Diskussion nicht fürchten zu müssenund sie wird gegebenenfalls trotz der schweren Bedenken , welche einer
solchen Auseinandersetzung im gegenwärtigen Augenblick entgegen¬stehen , einer Diskussion nicht ausweichen. Nachdem aber der Ver¬
such, der Reichsregierung die Abgabe einer Erklärung zu ermög¬lichen , welche den Empfindungen des sächsischen Volkes und derStellung des sächs. Staates mehr entspricht als die Verlautbarungvom 18. Juli 1923 , zum Scheitern gebracht worden ist, legt die
sächsische Regierung auf das Entscheidenste dagegen Verwahrungein, daß die Reichsregierung in offizieller Verlautbarung den Frei¬
staat Sachsen ohne jeden Anlaß (I) in der verschiedensten Weise als
Ausgangspunkt von Bestrebungen kennzeichnet , die sich gegen denBestand des inneren Friedens" des Reiches richten . " — Ob wohldem Herrn Dr . Zeigner noch keine Ahnung davon ausgestiegen ist,daß,er mit Ton und Inhalt seiner Zeitungspolemik gegen denReichskanzler gerade das beweist, ,

'was er widerlegen will , nämlich ,daß man ihm auf die Finger sehen muß ?
Ei» Kriegsvrrräter.

Leipzig, 8 . Aug. Der Feriensenat des Reichsgerichtes hat denDreher Gerhard Etrey aus Magdeburg wegen Landesverrats zulebenslänglichem Zuchthaus verutteilt. Etrey war im März 1916von einer Wache weg zu den Franzosen übergelaufen und hattediesen die deuffchen Stellungen verraten. 1920 kehrte Streyvon der Gefangenschaft zurück und wurde im Dezember 1922 wegenVerrat verhaftet. Der Angeklagte war geständig. Der Reichsan¬walt hatte 10 Jahre Zuchthaus beantragt.
Was gibt uns die Verfassung ?

Der 11 . August gibt uns die Erinnerung an einen derwichtigsten Tage seit dem Bestehen der Deutschen Republik .In Weimar erfolgte am 11. August durch die Ratioualver '-
sanimlung die Annahme der deutschen Perfassung , gleichsamdie Fertigstellung des staatsbürgerlichen Kleides , mit dem sichdie neue Republik schmückt und zu schmücken berechtigt ist .Anders ausgedrückt : In Weimar hat man durch 181 Arttkeldie Rechte Md Pflichten der deutschen Staatsbürger fest-gelegt. Es ist nicht übertrieben , wenn man sagt, daß dieWeimarer Derfassung die freieste Verfassung der Welt ist,daß weder die Verfassungen der französischen und der amerika¬
nischen Republik die Rechte der Staatsbürger in so fortschritt¬lichem Maße anerkennen , als dies bei der deutschen Perfassungerfteulicherweise der Falt ist. Leider haben die politisch und
wirtschaftlich ernsten Vorkommnisse der Nachkriegszeit ein
Eindringen breiter Schichten des Volks in den Geist der
Verfassung verhindert . Das trifft auch auf die badische Der¬
fassung zu ; sie war die erste Verfassung der Länder , denn sieist bereits im März 1919 im badischen Landtag zur An¬
nahme gelangt .

Welches sind nun die Grundrechte eines jeden Deuffchen?Die Reichsregierung verbürgt jedem Staatsbürger folgendes :1 . Gleichheit aller Deuffchen vor dem Gesetze. Alle Män¬ner und Frauen haben grundsätzlich dieselben staatsbürger¬lichen Rechten und Pflichten . — Die Ehe beruht auf der
Gleichberechtigung beider Geschlechter . — Oeffentlich-rechtl .Vorrechte oder Nachteile der Geburt und des Standes sindanfzuheben. — Adelsbezeichnungen gelten nur als Teile des
bürgerlichen Namens und dürfen nicht mehr « rliehen werden.—Titel dürfen nur verliehen werden , wenn sie ein Amt odereinen Beruf bezeichnen (Regierungsrat , Baurat ), AkademischeGrade (Doktor , Lizentiat ) werden hierdurch nicht, betroffen.2 . Unverletzlichckeit der Person . Eine Beeinträchtigung der
persönlichen Freiheit (durch Verhaftung , Schutzhaft usw.) istnur auf Grund der Gesetze zulässig. Personen , denen die Frei¬heit entzogen ist, sind spätestens am darauffolgenden Tage inKenntnis zu setzen, von welcher Behörde und aus welchenGründen die Entziehung der Freiheit angeordnet ist. Unver¬
züglich soll ihnen Gelegenheit gegeben werden, Einwendungengcgn die Freiheitsentziehung vorzubringen . — Ausnahme¬gerichte sind unstatthaft . Niemand darf seinem gesetzlichenRichter entzogen werden .

3 . Das Recht der freien Meinungsäußerung , besonders der
Preffefteiheit . Jeder Deutsche hat das Recht, innerhalb der
Schranken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch Wort ,Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger Weise frei zu äußern .An diesem Rechte darf ihn kein Arbeits - oder Angestelltenver-höltnis hindern , und niemand darf ihn benachteiligen, wenn ervon diesem Rechte Gebrauch macht.

4. Die Freiheit der Knast , der Mssenschast und ihrerLehre. Der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt an ihrerPflege teil. Eine Zensur findet nicht statt, doch können fürLichtspiele durch Gesetz abweichende Bestimmungen getroffen

werden . Auch sind zur Bekämpfung der Schund - und
Schmutzliteratur zum Schutze der Jugend bei öffentlichen
Schaustellungen und Darbietungen gesetzliche Maßnahmen zu¬
lässig.

5. Freiheit des Glaubens , des Gewiffens uüd der unge¬
störte« ReligionsÜbung . Die bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Recht« und Pflichten werden durch die Ausübung der Reli¬
gionsfreiheit weder bedingt noch beschränkt. Der Genuß bür¬
gerlicher und staatsbürgerlicher Rechte sowie die Zulassung
zu öffentlichen Aemtern sind unabhängig von dem religiösen
Bekenntnis . Niemand ist verpflichtet, seine religiöse Ueber-
zeugung zu offenbaren . Die Behörden haben nur soweit das
Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft
zu fragen , als davon Rechte und Pflichten abhängig oder ein«
gesetzlich angeordnet « statistische Erhebung dies erfordert . Ri «
mand darf zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeitoder zur Teilnahme an religiösen Uebungen oder zur Be¬
nutzung einer religiösen Eidesform gezwungen werden.6. Vereins - und Versammlungsfreiheit . Alle Deutschen ha¬ben das Recht, sich ohne Anmeldung oder besondere Erlaubnis
friedlich und unbewaffnet zu versammeln. Alle Deutschen ha¬ben das Recht , zu Zwecken, die den Strafgesetzen nicht zu¬
widerlaufen , Vereine oder Gesellschaften zu bilden , auch reli¬
giöse Vereine . Dieses Recht darf durch Borbeugungsmaß¬regeln beschränkt werden . Jeder Verein , auch der, der einen
politischen, sozialpolitischen oder religiösen Zweck verfolgt , kann
die Rechtsfähigkeit erwerben . W

7 . Gewährleistung der Wahlfteiheit und des Wahlgeheim¬
nisses nach Maßgabe der Wahlgesetze.

8. Das Recht auf Zulassung zu öffentliche» Aemtern. Allq
Staatsbürger ohne Unterschied sind nach Maßgabe der Gesetzeund entsprechend ihrer Befähigung und ihren Leistungen zuden öffentlichen Aemtern zugelassen. Ausnahmebestimmungen
gegen weibliche Beamte sind unzulässig , zulässig sind dagegen
Sonderbestimmungen , die mit Rücksicht auf das weibliche Ge¬
schlecht ,Mig sind.

9. Wirtschaftliche Freiheit und Vertragsfreiheit . Die Ord¬
nung des Wittschaftslebens muß den Grundsätzen der Gerech¬
tigkeit mit dem Ziele eines menschenwürdigen Daseins füralle entsprechen. Rur innerhalb dieser Grenzen ist die wirt¬
schaftliche Freiheit des Einzelnen zu sichern . Wucher ist ver¬boten. Rechtsgesetze gegen die guten Sitten sind nichtig.10. Schutz der Arbeitskraft . Sie steht unter dem beson¬deren Schutze des Staates . Die Schaffung eines einheitlichenArbeitsrechts ist vorgesehen.

11 . Dereinigungsfreiheit (Koalitionsfreiheit ) zur Wahrungund . Förderung der Arbeits - und Wirffchastsdedingungen istfür jedermann und für alle Berufe gewährleistet . Alle Ab¬reden und Maßnahmen , die diese Freiheit einzuschränken oder
zu behindern suchen , sind rechtswidrig .

12 . Das Recht zur Wahrnehmung staatsbürgerlicherRechte. Jedermann , auch wer in einem Dienst- oder Arbeits¬
verhältnis steht, hat das Recht , seine staatsbürgerlichen Rechte(z. B . das Wahlrecht auszuüben . Er muß , soweit dadurch derBetrieb seiner Dienst - oder Arbeitsstelle nicht erheblich ge¬schädigt wird , zur Ausübung chm übettragener Ehrenämterdie nötige freie Zeit erhalten .

Baden.
Aus der eoang. Landeskirche .

Karlsruhe , 9. Aug. Der Oberkirchenrat hat, da durch die
fortschreitende Geldentwenung die Liebeswerke der Inneren Missionin eine furchtbare Notlage geraten sind, angeordnet, daß am Sonn¬
tag. den 9. September eine Kirchensammlung erhoben, in der Zeitvom 1 . September bis 30. November eine Naturaliensammlungund in der Zeit vom 1. Oktober bis 31 . Dezember in allen Ge¬meinden eine Geldsammlung von Haus zu Haus veranstaltet werde.Die Liebesgaben können auf der Bahn frachtfrei befördert werden.Der Hauptgottesdienst am 12 . August wird als Gedenk- und Bet¬feier für unsere unmenschlich bedrückten , schwer heimgesuchten Volks¬genossen, vornehmlich d(e am Rhein und an der Ruhr und in un.

serer engeren Heimat gestaltet und dabei eine Kollekte zu ihrenGunsten erhoben. Am Samstag , den 11. August wird da, wo die
Verhältnisse es angezeigt erscheinen laflen, eine Beffaffungsgedenk -feier in der Form eines Hauptgottrsdirnstrs abgrhalten. Fernersoll am 11 . August , vormittags 9 Uhr, mit allen Glocken geläutetwerden.

Die Lage des Einzelhandels .
lz Es ist eine bekannte Tatsache, daß jedes neuerliche An¬

ziehen der Preise der breiten Masse der Konsumenten Veran¬lassung gibt , den Einzelhandel mit Porwürfen zu überschüttenund ihn des Wuchers und ähnlicher straffälliger Delikt« zubezichtigen. Wenn der Preis der Butter sich nur mehr in
Dermögenszahlen ausdrücken läßt , wenn die Kurve 'des
Zuckerpreises und der Kolonialwaren steil berganstrebt , wennfür Textilien und Schuhwaren von Woche zu Woche höhereBeträge angelegt werden müssen, — immer ist es der Ein¬
zelhändler , der Detailkaufmann , dem die Schuld an den be¬
trüblichen Verhältnissen zugemessen wird und der den KopsHinhalten muß , wenn sich die erbitterte Stimmung der Kon¬
sumenten in dieser oder jener Weise Lust macht. Daß hinterdem Einzelhändler die Großisten , Lieferanten und Produ -
zemen stehen, daß die städtischen und staatlichen Betttebe
selbst nahezu von Woche zu Woche ihre Forderungen verdop¬peln und verdreifachen, daß die allgemeinen Unkosten, dieSteuern und Abgaben und nicht zuletzt die Gehälter und Löhnedauernd himmelanstreben , daran denkt niemand .

Wie schon vorangesührt , ist die Preisgestaltung im Ein¬zelhandel in allererster Linie von den Einkaufspreisen ab¬hängig , die der Einzelhandel seinen Vordermännern , denGroßisten , Lieferanten und Produzenten bezahlen muß . Es sollnicht Aufgabe dieses Attikels sein , diesen großen Wittschasts -
gruppen ihre Berdienstguote nachzurechnen, eines aber habensie all « dem Einzelhändler voraus : sie haben es verstanden ,sich rechtzeitig so einzustellen , daß ihnen die immer weiter
fortschreitende Geldentwertung bei weitem nicht jene kata¬strophalen Verluste an der Substanz brachte, wie dies bei dem



Nr . 93 . Jahrgang 1923. Der Landbote * Sinsheim« Zeitung. Freitag , den 10 . August 1923.
Einzelhandel der Fall ist. Während Industrie und Großhandel
schon seit langem auf der Basis der Devisen verkaufen und
sich so ohne weiteres dem täglichen Marktpreis anpassen ,
«t-ar dem Einzelhandel diese Möglichkeit nicht gegeben . Er
muß aus rechtlichen und nationalwirtschastlichen Gründen in
Papiermark verkaufen und blieb bei den rasenden Kurs¬
sprüngen der letzten Wochen und Monate nahezu stets hinter
dem Marktpreise zurück , sodaß jeder neue Einkauf für ihn
praktisch einen Verlust bedeutete . Diese Tatsache bleibt beim
Publikum völlig unbeachtet ; es sieht nur die relativ hohen
Beträge, die der Einzelhändler für seine Ware bekommt ,
hat aber kein Auge dafür, daß sich trotzdem die Läger immer

stärker lichten, weil es dem Einzelhändler eben nicht möglich
ist, für das vereinbarte Geld auch nur annähernd die gleich«
Anzahl Ware wieder zu beschaffen , die er fortgegeben hat.

Zu diesem augenfälligen Verlust kommt noch das unge¬
heure Risiko , daß der Einzelhändler unter den heutigen
Verhältnissen zu tragen hat. Die Mehrzahl der Lieferanten
und Großhändler-Verbände haben die Bestimmung getroffen ,
daß die Umrechnung der Fremdwährung nicht mehr zum Kurse
am Vortage der Absendung der Zahlung erfolgt, sondern am
Tage der Gutschrift der eingetroffenen Zahlung bezw . an den
darauffolgenden Börsentagen, vorausgesetzt , daß die Devisen
für die Gesamtsumme in dieser Zeit zu beschaffen sind.

Diese Gefahr besteht übrigens auch heute noch aus anderen
Gründen. Verschiedene große Lieferfirmen gaben in den letzten
Tagen dem Einzelhandel zur Kenntnis , daß sie nicht in der
Lage seien , die von ihnen fest angenommenen Bestellungen
auszusühren, da ihnen die heutige Deoisentaktik der Reichs¬
bank die Möglichkeit der Beschaffung von Rohware unterbun¬
den habe . Ob dieser Standpunkt rechtlich haltbar ist, muß die,
Zukunft lehren , greift er aber um sich , so wird man an
maßgebender Stelle wohl oder übel zu einer Aenderung heu¬
tiger Gepflogenheiten übergehen müssen , will man nicht aus
dem Chaos den vollständigen Ruin unseres Wirtschaftslebens
machen.

So lasten auf dem Einzelhandel schwere Sorgen , die
umso drückender sind , als weiteste Kreise , ja selbst Behörden,
der schwierigen Lage des Einzelhandels keinerlei Verständnis
entgegenbringen. Man bräuchte sich nur einmal die Mühe ge¬
ben , an wirklich sachverständiger Stelle Erkundigungen einzu¬
ziehen , Vergleiche anzustellen und ernstlich nachzurechnen, was
angesichts der ganzen ungeheuren Belastungen dem Einzel¬
händler noch als „Verdienst" bleibt, dann würden mit einem
Schlage all die Anfeindungen, Belästigungen und Verfolgungen
unterbleiben , denen der Einzelhandel wohl als der einzige
Stand im deutschen Wirtschafts- und Erwerbsleben nahezu
ununterbrochen aus- esetzt ist.

Gerechtigkeit ist es , was der Einzelhandel fordert und er
kann dies« Forderung umso mehr aufftellen, als seine Tätigkeit;
in der Vermittlung der Waren an die große Masse der Ver¬
braucher mit zu den wichtigsten Funktionen im Staatswesen
gehört. Wird ihm erst Gerechtigkeit , dann kehrt auch das
Vertrauen wieder zurück und die Ruhe zum arbeiten , die
ihm leider in den letzten Monaten und Jahren nahezu voll¬
ständig gesetzt hat . Eine Ruhe , die notwendig ist im Interesse
nicht nur des Einzelnen, sondern auch der Dolksgesamtheit.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim, 10 . Aug. ( Versetzt . ) Revisionsinspektor Th .

Krauth hier wurde zur Oberreoision des Ministeriums in Karls¬
ruhe versetzt.

W Sinsheim, 9 . Aug. ' ( Po st dien st.) Am Samstag 11 .
August (Verfassungsfeier ) sind die Postschalter von 8—9 Uhr vorm .
»M— ■■■' "■■" — in - ii ■

MW MmüMchMM
Nr. 54 Kaminfegergebühren bett.

Da die Verhältnisse aus dem Lande gegenüber denen in der
Stadt sich derart verschoben haben , daß eine Erhöhung nach den
Mindestsätzen nicht mehr den tatsächlichen Betriebskosten entspricht,
werden auf Ansuchen der Kaminfegermeister die Gebühren nicht
wie letztmals bekannt gegeben am 6 . 8 . 23 um das 14 462 fache ,
sondem um das 15 810 fache der Grundgebühren erhöht .

Hiernach beträgt die Reinigungsgebühr für ein einstöckiges
Kamin beispielsweise 15810 mal 60 Psg . Grundgebühr — 9486 Mk.,
für jedes weitere Stockwerk 15810 mal 20 Pfg. — 3162 Mk.

Diese Regelung wirkt ab 4 . 8 . 23 und gilt zunächst für die
Dauer von 3 Monaten vorbehaltlich früherer anderweitiger Fest¬
setzung .

Sinsheim , den 8 . August 1923 . Bad . Bezirksamt.
Nr. 55 Handel mit Edelmetall und unedlen Metallwaren detr .

Der Erwerb von unedlen Metallen und der Handel mit Edel¬
metallen , Edelsteinen und Perlen ist an die Erlaubnis des Bezirks¬
amts gebunden .

Alle in Betracht kommenden Personen werden ausgesordert ,
den Antrag auf Erlaubnis bei dem zuständigen Bürgermeisteramt
einzureichen.

Sinsheim , den 31 . Juli 1923 . Bad . Bezirksamt.
Nr. 56 Maul- und Klauenseuche betr .

Nachdem in Neidcnstein bei Lehmann Maier und Ludwig
Kaufmann die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen ist, werden
folgende Anordnungen getroffen :

A. Sperrbezirk: die verseuchten Gehöfte .
8 . Beobachtungsgebiet : Die Gemeinde Neidenstein .
C . 15 km Umkreis : Die Gemeinden Waidstadt, Daisbach ,

Eschelbronn , Epsenbach und Reichartshausen.
Sinsheim , den 9. August l923 . Bad . Bezirksamt.

Nr. 57 Deier des Berfaffungstage «.
Für die am Samstag , den 11 . August 1923 vormittags 11 Uhr

auf der Stadtwiese in Sinsheim stattfindende Bersaffungsseier ist
nachfolgendes Programm aufgestellt worden :

1 . Einleitendes Musikstück der Feuerwehrkapelle.
2 . Gesangsvortrag des Liederkranz Sinsheim .
3. Ansprache des Landtagsabgeordneten a . D . vr . Leser in

Heidelberg .
4. Gesangsvortrag des Arbeitergesangvereins„Bolkschor" .
5 . Grsangsoortrag des Liederkranz Sinsheim .
6. Musikvortrag der Feuerwehrkapelle.
Sinsheim , den 9 . August 1923 . Bad . Bezirksamt.

geöffnet. Briefbestellung findet nur vormittags statt . Telegraphen-
und Fernsprechdienst wird von 8 Uhr vorm , bis 6^Uhr nachm, ab¬
gehalten .

t Rohrbach (Amt Heidelberg ) , 9. August . (Tödlicher Ab¬
sturz .) Der verheiratete 40 jährige Malermeister Eieser aus
Kirchheim stürzte auf der Landstraße, als er einem Fuhrwerk aus-
weichen wollte , so unglücklich von seinem Fahrrad , daß er eine
schwere Gehirnerschütterung erlitt und alsbald starb .

© Heidelberg , 9 . Aug. (Verschiedenes .) Eine Frau aus
der Alfftadt hat infolge Familienstrcitigkeiten am 7 . August sich
durch Einatmen von Kochgas zu vergiften versucht. Die Lebens¬
müde wurde in die Psichiatrische Klinik verbracht . — Jugendliche
Ausreißer, ein 11 jähriger Schüler und eine neunjährige Schülerin ,
die ihren Eltern in Mannheim entlaufen waren , wurden in Heidel¬
berg aufgegriffen . — In Angleichung an die weitere Geldentwertung
hat der Stadtrat beschloffen, einen aus 1 . September d. I . in einer
Summe zu entrichtenden weiteren Zuschlag von 2000 Prozent zu
der vorläufigen Gemeindeumlage zu erheben .

Z Weinheim, 9. Aug. ( Erhängt . ) Der 68 Jahre alte
frühere Leichenmann Friedrich Böhler hier hat sich wegen Nahrungs¬
sorgen erhängt.

Mannheim, 9 . Aug. (Zunahme der Fahrraddieb¬
stähle .) Die Fahraddiebstähle nehmen in der letzten Zeit von Tag
zu Tag zu. In der Zeit vom 1 . bis 3 . August sind in Mann¬
heim allein 7 Fahrräder gestohlen worden . Nur in den seltensten
Fällen gelingt es , die Täter zu verhaften . Bei den heutigen Fahr¬
radpreisen ist daher. Vorsicht am Platze.

P Mannheim , 9 . August . (Brand .) Gestern Abend gegen
9 Uhr entstand in der Dinklerschen Teerprodukten- und Klebstoff¬
fabrik ein Brand . Vermutlich durch Undichtwerdcn einer Teer¬
pfanne beim Teerkochen geriet der Inhalt derselben in Brand und
im Nu stand ein etwa 10 Meter langer und 5 Meter breiter
offener Holzschuppen , sowie das Dach des angebauten maffiven
Backsteingebäudes in hellen Flammen . In dem Schuppen lagerten
eine größere Anzahl Holz- und Eisenfäffer mit Teer und Teeröl,
die zum großen Teil vernichtet wurden. Der Holzschuppen brannte
vollständig nieder .

d Karlsruhe , 9. August. (Eine geschichtliche Erinner¬
ung .) Hier ist mit dem 77 Jahre alten Pensionisten Johann
Lanzl ein Mann aus dem Leben geschieden , dem eine gcwiffe
Bedeutung nachgerühmt werden darf. Lanzl hat als Kanonier den
Feldzug 1870 —71 mitgemacht und als solcher den letzten Schuß
auf Paris abgegeben .

b Wolfach i. K . , 8. Aug. ( Verhängnisvolle Ver¬
wechslung .) Der 70 Jahre alte Taglähner I . G . Fritsch wollte
abends einen Schnaps ttinken . Aus Versehen griff er eine andere
Flasche mit einer hochprozenttgen Effenz , von der er ein Glas trank.
Trotz schneller ärztlicher Hilfe starb der Mann nach einer Stunde .

t Ehrsberg (Amt Schönau) , 9 . August. (Dem Tod ent¬
ronnen .) Einer hiesigen Landwirtsfrau geriet beim Kirschenessen
eine Biene in den Schlund, die sie in den Hals stach . Vermittels
eines gerade vorbeifahrenden Kraftwagens konnte die Frau nach
Zeit ins Spital gebracht werden , wo sie noch so rechtzeitig eintraf
daß sie dem sicheren Tode enttiffen werden konnte .

b Radolfzell , 9 . August. (Ertrunken .) Ein im hiesigen
Waisenhaus untergebrachter Knabe fiel am Sonntag nachmittag in
einem unbewachten Augenblick in die Abortgrube und ertrank.

t Worblingen (Amt Radolfzell) , 9 . August . (Tragik einer
Familie .) Beim Baden in der Aach ertrank gestern der 22
Jahre alte Josef Meier . Sein Vater erhielt auf die Kunde vom
Ableben seines einzigen Sohnes einen Herzschlag und liegt bedenk¬
lich darnieder.

b Detzeln (A . Waldshut ) , 9 . August. (Schurkenstreich .)
Am letzten Freitag verübten in der hiesigen Mühle einige Laus¬
buben einen gemeinen Schurkenstreich . Während die Hausbewohner
auf dem Felde waren, wurde der schönsten und ergiebigsten Kuh
das Euter abgeschnitten . Die Täter konnten bisher nicht ermittelt
werden .

Der AnfeMenft der tschechoslowakischen Wertpapiere.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist für die

Vorlegung der tschechoslowakischen Wertpapiere an die Finanzämter
nach der Bekanntmachung vom 23 . Juni 1923 (Reichsgesetzdlatt
Teil II Nr. 24 vom 30. Juli 1923 Seite 292/293 mit dem 13.
August 1923 abläuft. Die amtlichen Nachtragsverzeichnisse können
vom Landesfinanzamt bezogen werden .

Karlsruhe , den 4. August 1923 .
Landesstnanzamt , Abteilung für Besitz - und Derkehrssteuern .

Dr . ® u t m a n n.

t München , 7 . Aug. (Iuwelendiebe . ) Seit etwa U/z
Jahren entwendete ein hier angestellter Beamter, zum Teil mit seiner
Ehefrau, aus der Schmuckkaffette eines Prinzen Schmucksachen im
Werte von 300 bis 400 Millionen Mark. Die Beute verkaufte
die Ehefrau bei Juwelieren um Schleuderpreise . Mit dem Erlös
schafften sich die Eheleute eine luxuriöse Einrichtung an und führten
ein flottes Leben . Das Bolksgrricht verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnisstrafe von zwei, die Mitangeklagte Ehefrau zu
einem Jahr Gefängnis.

t Mainz, 9. August. (Französische Beschlagnahme .)
Nach einer Meldung der Haoasagentur wurden in Wiesbaden
8 Milliarden Mark beschlagnahmt , die zur Auszahlung an streikende
Eisenbahner bestimmt waren. Ferner wurden noch 147 Millionen
Mark beschlagnahmt , die für die Eisenbahner in Diez (Lahn ) be-
sttmmt waren.

Schweres Grubenunglück im oberelfäffifchen Kaligebiet .
Mühlhausen. 7 . Aug. Nach einer Meldung des Mühlhausener

Tagblatts hat sich auf dem Schacht Amelie II in Wittelsheim ein
schweres Grubenunglück ereignet . Soviel aus den unklaren Aus¬
sagen der kaum vernehmungsfähigen Opfer entnommen werden
kann, scheint es sich um eine Gasexplosion zu handeln , ffm 12 Uhr
war die Nachtschichtmannschast eingefahren . Kaum eine Stunde
später ereignete sich das Unglück . 4 Bergleute stellten beim Heran¬
schaffen der Förderwagen die Verpestung der Luft durch giftige
Gase in ihrem Revier fest . Schon kurz darauf scheint sich eine
Gasexplosion ereignet zu haben, der die 4 Mann zum Opfer fielen.
Die Explosionsursache sieht man in Selbstentzündung von Gasen
oder nach anderer Anschauung darin , daß die elektrisch betriebene
Haspel Feuer gefangen und die Explosion verursacht habe . Das
Blatt gibt seiner Verwunderung über die Häufung der Unglllcks-
fälle in der letzten Zeit Ausdruck. Es ist nicht ausgeschloffen, daß
Mißstände im Grubenbetrieb die Schuld an dem schweren Unglück
tragen . Die nach dem Waffenstillstand eingesetzte französische
Sequesterverwaltung hat in bergmännischer Hinsicht Erstaunliches
sich geleistet, insbesondere auch durch Außerachtlassung der Vor¬
schriften zum Schutz der Bergleute.

Neueste amtliche Kurse
vom 8 . August 1923 .

Mitgeteilt von der Bankfirma Max Meyer , Filiale Sinsheim .
Anleihen :

5 o/o Dtsch. Reichsanleihe 3000°/»
Dt. Sparprämienanleihe 6500 ° /°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 2500000 %
Deutsche Bank 5000000%
Dresdner Bank 2750000 %
Rhein. Creditbank —
Südd. Discontoges. —

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 2000000 %
Allgem . Elektr.-Ges . 5800000 %
Bad . Anilin 8000000%
Chem . Griesheim 3500000 %
Daimler Motoren 2600000%
Elektr. Licht u . Kraft 3900000%
Fuchs Waggon 775000 %

eidelberger Gement 2 200 000%
öchster Farben 6100000°/»
arlsiuher Maschinen 3000000%

Knorr Heilbronn 1200000 %
Neckars . Fahrzeugw. 3000000° /»
Zellstoff Waldhof 3000000 %
Zuckersabr . Heilbronn 2 000 000%

„ Waghäusel 2500000%
Schisfahrtsaktien :

Hapag —
Nordd . Lloyd 6750000%

Freiverkehrswerte :
vom 9 . August.

Benz Motoren —
Germania Linoleum 9000000 %
GummiwerkeNeckar 2500000 %

ohenlohe Nährmittel 1400000%
aiser Otto 1000000 %

Lauffeuer Cement 4000000 %
Maschbauges. Heilbr. 1000000 %
Saline Ludwigshalle 8000000 "/»
Ufa 1500000 %

Devisenkurse :
vom 9. August .

Rem-Jork 1 Dollar —M. 4 847 850
olland 1 Gulden — „ 1895250
chweiz 1 Franc — „ 867 825

London 1 Pfund —
„21945000

Paris 1 Franc — „ 275310
Berliner Metallmarkt :

Elektrolytkupfer Mk. —
Raffinadekupfer „ 1600000
Hüttenweichblei „ 620000
Zinn, Banka „ 4600000 -
tzüttenrohzink ., 800000

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk. —
Gold in Barren p . Gr. —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 30 ° /»
Reichsbanklombard 31 %
Goldfr .Fr . 20 = 5 200 000 Mk.
Goldzollaufg. 10919900 d . 5) .
Goldankaufspreis 252 300 fache
Silberankaufspreis 50 000 fache

Die Geburt ihres Sohnes
Jules

zeigen hocherfreut an
Dago van Hessen
Hilda van Hessen geb . Weil.

Den Haag , 5 August 1923 .
van Lennepweg 35 .

Eberverkauf .
Die Gemeinde Sinsheim vergibt an den Meistbietenden unter

Vorbehalt der Genehmigung einen Eber im Submiffionswege.
Angebote müssen verschlossen mit der Aufschrift Eberangebot

bis längstens Montag , den 13. ds. Mts . , mittags 12 Uhr bei
dem Bürgermeisteramt dahier für Lebendgewicht pro Pfund ein¬
gereicht fein.

Sinsheim , den 7. August 1923 .
Bürgermeisteramt:

S i d l e r Götz.

Schafwolle
verarbeitet im Lohn unter

billigster Berechnung zu ia - Strickgarn
Mechanische Weberei Walldürn

Abt. Wollspinnerei. Inhaber: Wilhelm Klein ..
Rücklieferung in ca. IO Tagen (auch bei Sammelsendungen)

von 5 Vfund an franko.

SinsheimWelt-Kino

Spielplan
fOr Samstag 11 . und Sonntag 12. August.

Ein berühmter erstklassiger Film wird gespielt !

Der Reiter ohne Kopf
Ein Abenteuerfilm in 3 Teilen .

Erster Teil : „ Die Todesfälle “ in 6 Akten .

Spielzeit :
Samstag Abend 81/2 Uhr Anfang
Sonntag Abend 81/2 Uhr Anfang

Es ladet freundlichst ein Die Direktion .

Unsere liebe Schwester und Tante

Frau Sofie Jdler Wtw., geb . piock
ist heute abend im Alter von 88 Jahren sanft ent¬
schlafen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Theodor Piock , Lausanne
August Ratzel , Frankfurt a . M .

Sinsheim , den 9 . August 1923 .
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12 . 8 . vormittags
11 Uhr vom Trauerhause Hauptstr. 260 aus statt .
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Schriftlrituna : H Becker; Druck und Verlag: s . Beckerfche Buihdiuckerei in Sinsheim . Hierzu eine Beilqge.
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Der Landbole * Sinsheim« Zeitung. Freitag , den 10 . August 1923.
Die Folgen des «Vertrauensbruchs-.

Zwei englische Staatsmänner haben in den letzten Tagen
beachtenswerte Eingeständnisse gemacht. Premierminister Bald -
win hat erklärt , die Hoffnungen , die man sich bei Beendigung
des Krieges gemacht habe , hätten sich nicht erfüllt . Großbri¬
tannien das bisher unter der Verwirrung in Europa nicht ge¬
litten habe , fange an zu leiden. Länder wie England , die vom:
Außenhandel abhängen , würden bei einem Zusammenbruch
die größten Lasten zu tragen haben. Wenige Tage vorher ge¬
stand Lord Robert Cecil, die Hauptschwäche der internationalen
Stellung Englands fei, daß es einen Lertranensbruch be¬
gangen habe durch einen Friedensschluß mit Deutschland, der
sich in seinen Bedingungen nicht an die 14 Punkte Wilsons
halte . Ob die englische Regierung durch eine feste Politik den
Versuch machen kann und will , den falschen Weg . den sie
seit den Friedensverhandlungen gegangen ist . auf Grund
der spät aufgedämmerten Einsicht zu verlassen, das müssen
die nächsten Wochen zeigen. In alle Schwierigkeiten hinein¬
geraten ist England nicht allein durch die Halsstarrigkeit des
französischen Bundsgenossen , sondern wesentlich auch durch
eigene Schuld , vor allem die Schuld von Lloyd George . Das
geht mit aller Deutlichkeit aus dem Buch von R . St . Baker
über Woodrow Wilson hervor , selbst wenn man bei der
Bewertung seiner Angaben berücksichtigt , daß er den ame¬
rikanischen Präsidenten rechtfertigen will .

Wilson hatte auf einmütiges Zusammenarbeiten mit den
Briten bei der Friedenskonferenz gerechnet . Er fand auch bej
niemand bessere , klügere und stärkere Unterstützung, als bei
Liberalen wie Eecil . Lloyd George dagegen war für ihn eine
schmerzliche Enttäuschung . Er schien überhaupt keine leiten¬
den Grundsätze zu haben , man war nie sicher, wenn man ihiL
an einem Tage einen unerschütterlichen Entschluß hatte ver¬
künden hören , ob er nicht am folgenden Tag mit gleicher
Unerschütterlichkeit einen anderen Weg bestimmen würde . Er
ww offenbar schon in Paris genau so unbeständig , wie wir ihn
in seiner späteren Polittk zu unserem Schaden kennen gelernt
haben . Er war es , der in der zweiten Woche der Konferenz
durch seine Forderung einer Aufteilung der deutschen Kolonien
die erste polittsche Rauferei hervorrief . Er ließ dann nach
Bakers Ansicht Wilson während dessen Abwesenheit in Ame¬
rika vollständig im Stich . Rach der Rückkehr des Präsidenten
erschreckten die französischen Forderungen selbst Lloyd Georg« :
er stellte sich wieder an die Seit « des Präsidenten , ja , er
übertrumpfte ihn bei manchen Gelegenheiten . Sein Ziel war
erstens , zu verhindern , daß die Franzosen im Vergleich mit den
Briten zuviel erhielten , zweitens , einen Frieden zu erlangen,
den die Deutschen annehmen . Aber die von ihm vorgeschla¬
genen Zugeständnisse an die Gerechtigkeit gingen auf Kosten
der Festlandsstaaten . Als darüber ein heftiger Streit entbrannt
war , bei dem die reakttonären Elemente der verschiedenen
Länder Lloyd George und Wilson zu entzweien suchten ,
erkrankt « dieser und sein Einfluß war zeitweilig ausgeschaltet.
Von da an befolgte der Brite eine neue Polittk des Bei¬
seitestehens: er ließ Wilson und Elemenceau ihren Streit
allein ausfechien , nicht zum Vorteil Deutschlands . Gegen das
Ergebnis der Verhandlungen richtete General Smuts eine
vemichtende Kritik , er wollte , daß die Deutschen nicht einen
Friedensoertrag erhalten , den sie aus moralischen Gründen
verwerfen könnten . In einem Schreiben an Wilson betonte
er. daß der Frieden nicht den beim Waffenstillstand ein¬
gegangenen Verpflichtungen entspreche, „daß die Deutschen
in Bezug auf eine Anzahl Bestimmungen eine gute Sache
verfechten." Lloyd George erfüllte mehr und mehr Unruhe,
ja Schrecken, ob die Deutschen unterzeichnen werden. Wilson
meinte, er habe „Mordsangst , einfach Mordsangst "

, und die
ließ ihn bis zum Ende nicht mehr los . Freilich sein politisches
Ansehen und seine Stellung waren bedroht . „Für einen Füh -
rer , der für Prinzipien streitet, bedeutet ein Fehlschlag einen
Zufall , aber für einen Führer vom Schlage Lloyd Georges , der
stets nur für politisches Uebergewicht kämpfte , bedeutete ein
Fehlschlag völlige Niederlage .

Seinen Angriff auf den vollendeten Vertrag eröffnete er
mit einer Kritik der französischen Besatzungsarmee , wobei
er bissig wie er sein konnte , bemerkte, das sei nur eine „Me¬
thode , um die französische Armee in Deutschland einzuquar¬
tieren und Deutschland dafür die Kosten aufzubürden .

" Dar¬
über natürlich heftiger Zusammenstoß mit Elemenceau, den
Fach und Poincare wegen zu schwacher Haltung «»griffen.
Run hielt sich Wilson zurück. Hatte Lloyd George ihn allein
gelassen, ja in der Entschädigungsftage seine Stellung ge¬
radezu erschwert, so stand nun er detk Briten nicht bei .
Lloyd George räumte ein, er hätte diesen Punkt früher an -
fechien müssen, er habe die Festigkeit seiner Kollegen nicht
richttg erkannt : Hughes , der Vertreter Australiens , habe ihn
gefragt , „wie er jemals diesem Frieden habe zusttmmen kön¬
nen .

" Wilson fand , daß die Zeit , diese Dinge zu überlegen,
damals war , als man den Vertrag schrieb . Aber nun stellte
Lloyd George ein Ultimatum , er drohte nach Hause zu fahren
und die Angelegenheit dem Parlament oorzulegen , wenn
Frankreich nicht entgegenkomme . Elemenceau erklärte offen,er sei von einer Kabinettkrise bedroht . Es schien, als solle
die Konferenz scheitern. Dem Präsidenten Wilson erschien
es als das schlimmste , wenn zwischen den Mächten eine
Trennungslinie gezogen werde . So formulierte er eine Er¬
klärung der drei Regierungen über die Dauer der Besetzung
und die Höhe der Besatzungskosten , die Baker zum ersten¬
mal im Wortlaut veröffentlicht, ein Dokument , dessen Rechts-
gültigkeit neben dem Friedensoertrag eine kitzliche Frage
für die Bölkerrechtslehrer ist. Die Erklärung befriedigte aller¬
dings weder die Briten noch die Franzosen ; Poincare warf
Elemenceau vor , er habe „Frankreich an Lloyd George ver¬
raten .

"
In der Frag « der Kriegsentschädigungen hatten die Ame¬

rikaner an Lloyd George keinerlei Rückhalt . Baker ist gerecht
genug , zuzugeben, daß Lloyd George in England keine unge¬
teilte Meinung über wirtschaftliche Fragen hinter sich hatte .
Es standen sich im wesentlichen dieselben Gruppen und An¬

schauungen wie noch heute gegenüber. Auf der einen Seite
mächtige liberale Elemente , auf der anderen verbissene Tories ,
die für einen „karthagischen Frieden " eintraten , um Deutsch¬
land als wirtschaftlichen Rivalen Englands möglichst tief
zu treffen , am liebsten ganz zu vernichten. Sie bewegten sich in
den Gedankengängen , die wir Deutschen aus dem bekannten
Arttkel der „Sarturday Review " vom Jahr 1897 kennen. Sie
vertteten dieselbe Polittk . wie noch heute die Diehards , wo^
rüber im Abendblatt vom 28 . Juli berichtet ist . Beide Grup¬
pen waren in der englischen Delegation vertreten . „Wie es
für Lloyd George charakteristisch war . entschied er sich an¬
gesichts dieser Richtungen für beide mit dem Ergebnis , daß
Paris in einem wirtschaftlichen Kuddelmuddel endete.

" Keynes ,
der Hauptvertreter des britischen Schatzamts , vertrat ja den
Standpunkt , daß man von Deutschland allerhöchstens 10
bis 15 Milliarden Dollar , zahlbar in 25—30 Jahren , fordern
könne. Lord Cunliffe , ehemaliger Direktor der Bank von
England , war der Ansicht, Deutschland vermöge 100 Mil¬
liarden Dollar zu zahlen . Lloyd George setzte seine sämtlichen
Reakttonäre in den Entschädigungsausschuß , wo sie mit den
Franzosen in der Auffassung zusammentrafen , daß es das
Beste wäre , den Schuldner , der zugleich ein gefährlicher Kon¬
kurrent war . ein für allemal auszulöschen, während die Ame¬
rikaner dafür waren , chn leben und die Schuld „abarbeiten "

zu lassen. Als dann die Dreierkommission für die Entfchädig-
ungsftage zu einem Ergebnis kam , das etwa der Schätzung
von Keynes nahekam , war Lloyd George in einer heiklen
Lage. Er hatte bei seinem Wahlfeldzug im November 1918
Reparationen und Indemnitäten in Höhe von 120 Mil¬
liarden Dollar versprochen. Dieses Wahlversprechen war nach
Bakers Ansicht ein Haupthindernis für eine vemünfttge Er¬
wägung der wirtschaftlichen Bestimmungen . Ueberall in Eng¬
land und Frankreich ertönte die Forderung , daß Deutschland
„bis auf den letzten Schilling bezahlen" müsse . Lloyd George
schien einen einzigen kostbaren Moment lang durch die Ame¬
rikaner überzeugt zu sein. Elemenceau gegenüber ließ er
die Bemerkung fallen : „Und bleibt nichts anderes übrig ,
als unser Volk mit den Tatsachen bekannt zu machen , daß
wir es uns nicht leisten können , auch nur annähernd die Sum¬
me einzutreiben , die wir erwartet hatten .

"
Der vorübergehende Lichtblick der Vernunft und Tapfer¬

keit war sehr bald verschwunden. Lloyd George schreckte
vor dem Geständnis zurück, daß er außer stände sei , sein Wahl -
versprechen zu halten . Baker ist ehrlich genug , hinzuzufügen :
und die Amerikaner halten als Gegengewicht nichts anzubieten,
da sie ihren Anteil an der Last nicht tragen wollten . Lloyd
George nahm von da an gegenüber der amerikanischen Forder¬
ung , ein« bestimmte Zahl zu nennen, den Standpunkt ein :
„Jede Summe , weiche den Deutschen nicht Schrecken einjage,
würde Himer der Summe Zurückbleiben, mit der er und CK-
menceau ihren Völkern vor Augen treten könnten "

. Zunächst
aber griff er zu einem charakteristischen Mittel . Der Aus¬
schuß wurde durch Cunliffe und Summer vergrößert , die ent¬
schlossene Reaktionäre waren . Die sollten nun von den Ameri¬
kanern überzeugt werden . Dann legte er selbst einen ver¬
schwommenen Plan vor , der die noch unentschiedeneFrage des
Einschlusses der Pensionen in die Verpflichtungen Deutsch¬
lands vorwegnahm . Der Entwurf stellte einfach fest , di« Deut¬
schen müßten den Betrag zahlen , „was immer er sie auch kosten
möge.

" Natürlich griffen die Franzosen den Plan sofort auf.
Die Amerikaner , die auch sonst für Einschränkungen eintraten ,
wollten die Formel „was immer er auch kosten möge" we¬
nigstens in „bis zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit "
umwandeln , aber die außerordentlich wichtigen Worte wurden
in einer neuen Fassung des Entwurfs wieder weggelassen.

Auf Lloyd George fällt so ein gut Teil Schuld , daß in
der Entschädigungsfrage keine brauchbare Lösung gefunden
wurde . Seine Ratlosigkeit zeigt sich darin , daß er vorschlug,
man solle Deutschland zur Wiedergutmachung verpflichten „oder
ihm drei Monate Zeit lassen, in denen es mit einem defini¬
tiven Zahlungsangebot hervortreten könne.

" Wenn gegen seinen
eigenen „Wiedergutmachungsvorschlag " bemerkt wurde , „er
suche , was die öffentliche Meinung anbeträfe , den schlimmen
Tag einfach hinauszuschieben "

, so scheint der schlimme Tag ,
d . h . der Zeitpunkt , wo dem englischen Volk die Augen auf¬
gehen, heranzukommen . Hoffentlich macht es sich dann den
Gedanken des General Smuts zu eigen, der die Krittk
des Friedensvertrags in die Worte ausklingen ließ : „Der
ivahre Bölkerfrieden muß folgen und den Frieden der Staats¬
männer verbessern.

" Dazu ist es aber höchste Zeit .
' Die

Politik der zwei Mühlsteine , die sich aus dem Versailler Ver¬
trag entwickelt hat , in ihren Folgen für Deutschland so ver¬
heerend daß ihr rasch ein Ende gemacht werden muß . An¬
gesichts der drohenden Hungersnot hat einst Lloyd George
in Furcht vor dem Bolschewismus gesagt : „ Solange in
Deutschland die Ordnung aufrecht erhalten werde, rage zwi¬
schen den Atllidrten Ländern und den jenseitigen Wassern
der Revolution ein Damm ; wenn dieser Damm fortgespült
wäre , zittere er für sein Land .

" Wenn als Ergebnis einer von
den Alliierten erzwungenen Hungersnot die Bevölkerung
Deutschlands anfinge auszuschwärmen , würde daraus eine
revolutionäre Bewegung unter den arbeitenden Klaffen aller
Länder entstehen, mit der man es unmöglich würde auf-
nchmen können .

" Heute drohen Deutschland wieder die schwel¬
ten wirtschaftlichen Gefahren infolge der Politik der Alli¬
ierten. England ist vor die Frage gestellt, ob es ferner helfen
will , den wirtschaftlichen Rivalen zu vernichten auf die Gefahr)
hin, selbst schwer geschädigt zu werden, oder ob es der fran¬
zösischen Pernichtungspolitik Einhalt tun will , um seiner
elbst willen . Wird Baldwin gegenüber Poincare und den

Bemichtungspolitikern im eigenen Land festere und zielbe-
wußtere Politik machen als Lloyd George ?

Wirtschaftspolittsche Sommeroffenfive.
c Die Maßnahmen , welche die Reichsrrgierung am 28 . Juli

in einer feierlichen Erklärung in Aussicht gestellt hat . bedeuten
ei« Art wirtschaftspolitischer Sommeroffensive zur Rettung
Deutschlands aus überaus gefährdeter Lage . An den in dieser

Ä'UJtbgdnmg enthaltenen Grundsätzen ist nur das eine auszu¬
setzen, daß sie nicht schon vor einem halben Jahr ausgestellt
und in die Praxis umgefetzt worden sind . Der Reichstag soll
am 8. August feine recht unzeitgemäßen Ferien umerbrechen
und zu dm einzelnen GesetzeMwürfen Stellung nehmen. Die
beiden großen Aufgabm , deren Lösung in Angriff genommen
werden soll, sind : Die Stärkung der Reichssinanzen und die
Sicherung d«s Daseins der Gehalt und Lohn empfangenden
Schichten. Zu der Gruppe finanzpolitischer Maßnahmen ge¬
hören Vorkehrungen , daß nicht nur die Einkommensteuer, son¬
dern auch Vermögens -, Erbschasts- , Börsenumsatz- und Ber -
brauchssteuern der Geldentwertung angepaßt werden sollen . Da¬
neben soll ein großer Geldbeitrag für Rhein und Ruhr bei
allen Leistungsfähigen erhoben werden, um auf diese Art die
Kriegskosten im deutschen Selbstbehauptungskampf zu decken,
ohne die Notenpresse zu immer gewaltigeren Leistungen an¬
zuspornen. Eng mit den Maßnahmen zur Anpassung der Ge¬
hälter und Löhne an die Geldentwertung hängt der Plan
zusammen, Goldkredite und wertbeständige Sparmöglichkeiten
zu schaffen .

Frankreich und Belgien haben ihre Antwort auf den
englischen Vorschlag vom 20 . Juli in London überreichm las¬
sen . Der englische Vorschlag enthielt den Entwurf einer ge¬
meinsamen Antwort , welchen die alliierten Mächte auf die
deutschen Reparationsangebote vom 2. Mai und 7. Juni er¬
teilen sollten. Die deutsche Oeffentlichkeit hat weder von dem
Wortlaut des englischen Entwurfes , noch von dem Text der
Pariser und der Brüsseler Antwort Kenntnis erhalten . Aus
dem , was über die Stimmung in maßgebenden politischen
Kreisen Londons bekannt geworden ist , geht hervor , daß Eng¬
land vor die Wahl gestellt ist, mit Frankreich zu brechen,
oder aber endlose und ziemlich aussichtslose Verhandlungen
weitrrzuführen . Die unentwegten Franzosenfreunde in Eng¬
land haben erklärt , es sei im Interesse der britischen Wirt¬
schaft . wenn das immer noch als Konkurrent gefährliche deutsche
Reick

'
politisch auseinanderfiele . In den Kreisen der britischen In¬

dustrie und des britischen Handels ist man anderer Meinung .
Man verweist auf den ungünstigen Stand des Auslandsgeschäfts
und erklärt unumwunden , daß vor einer Lösung des Ruhr¬
problems eine gründliche Besserung des britischen - Auslands¬
geschäfts nicht zu erwarten sei. Also auch in England ent¬
wickelt sich eine Art politischer und wirtschastspolitischerOffen¬
sive der wirtschaftlich Interessierten gegen die mehr gefühls¬
mäßig (d . h . ftanzosenfteundlich) eingestellten Kreis« .

Zwischen diesen beiden sommerlichen Offensiven besteht ein
enger Zusammenhang . In England wird man nur dann ge¬
neigt sein , der ftanzösischen Bernichtungspolitik entgegenzu¬
treten , wenn man die Ueberzeugung gewinnt , daß Deutschland
sich politisch , wirtschaftlich und finanziell behauptet. Es hat
sehr lange gedauert , bis sich Reichsregierung und Reichstag
zu durchgreifenden gesetzgeberischen Maßnahmen entschlossen. Dies
Programm mutz aber jetzt auch mit rücksichtsloser Entschlos¬
senheit durchgeführt werden, selbst wenn dabei einige alte büro¬
kratische Zöpfe, ein heute weniger als je angebrachter Be -
quemlichkeitsdrang und eine Reihe wirtfchasts- und finanz¬
politischer Vorurteile auf der Wahlstatt bleiben sollten!

Solle« Deutsche nach Canada?
Diese Frage einmal zu erörtern , dürste aus dem Grund«

dringend notwendig fein, da im April dieses Jahres «in«
Notiz durch di« deutsche Preffe ging , wonach di« Kanadische
Regierung die Einwanderung von Deutsche» , Oesterreichern,
Bulgaren und Türken wieder freigegeben hat . Es war in der
Nachricht auch noch die Red« von Gesetzen zur Sicherung d«s
E 'gentums . Wie traurig aber heute die Verhältniffe drüben
sind , ersieht man aus Briefen zweier größerer kanadischer
Farmer , de uns zur Verfügung gestellt worden sind .

In einem Briefe vom 15. März 1922 wird gesagt, daß «s
den Briefschreibern, wag persönliche Sicherung und Behandlung
anbelangt , gut , finanziell aber sehr schlecht geht. Die Steuern
seien fast unerschwinglich . Das Getreide fiel im Herbst 1921
auf Vs seines Wertes und das Vieh bezahlte oft nicht den
Transport zur nächsten Zentrale . Da oft die Dreschkosten nicht
herauskommen , droschen viele überhaupt nicht oder verbrannten
die Ernte . In einem Briefe vom 8 . Juli 1922 heißt eg : Biele
Fabriken arbeiteten nur die Hälfte der Zeit. Ein Mechaniker
bei der „Canadian Pacefic Railway " verdiente im Monat
36 Dollar . Wie soll da einer den Lebensunterhalt für fei«
Familie bestreiten? In Kanada gebe es mehr Arbeitslose
wie in ganz Deutschland. In einem Briefe vom 23 . März
1923 heißt e5 ; Es geht uns hier jammervoll, es wandern mehr
aus Kanada aus wie ein. Wir haben einen ungeheuer harten
Winter , Schnee liegt in solchen Masse» , daß man weder
in den Busch noch in die Felder gehe» kann . Es herrscht Holz-
und Futtermangel , auch kitzle ist nicht zu haben. Lebensmittel
allerdings sind im Ueberfluß, wett sie nicht verkäuflich sind .
Letztes Jahr hat Kanada die größte Ernte seiner Geschichte
eingebracht und die Farmer stehe» trotzdem vor dem Bankrott .
Farmen sind momentan unverkäuflich. Die Mennoniten bei
W' nnipeg boten ihre Farmen für acht und zehn Dollar per
Acker an , viele ließen die Farm einfach im Stiche und gingen
davon.

Hierzu erfahren wir von unserem Gewährsmann : Dieses
Land ist zum Teil recht gut und kostete vor dem Kriege etwa
60 Dollar per Acker . Canada ist Neuland und seine Entwick¬
lung ist abhängig von der Landwirtschaft. Versagt diese, so muß
alles andere versagen. Zunächst di« Eisenbahnen, die kei«
Frachten erhalten , die landwirtschaftlichen und ander« Ma¬
schinenindustrien, weil sie keine Abnehmer mehr finden. Die
Absatzmärkte der unteroalutarffchen Staaten Mitteleuropas find
verschlossen, daher Ueberpwduktton und gedrückte Preis « .

Bor dem Kriege hat Canada eine Riesenpropaganda für
die Einwanderung auch in Deutschland genmcht , man versprach
den Deutschen alle Vorteil «. Biele gingen hin. halfen das Land
kultivieren und waren die beste» Bürger , di« sich nicht um
Politik kümmerten . Aber vom ersten Tage des Krieges an
setzte eine niederträchttge Deutschenhetze ein . Man internierte
sie und nahm ihnen ihr Eigentum . Jetzt , nachdem es England
gelungen ist , seine unruhigen Element« nach Canada zu schieben
und die wirtschaftlichen Verhältniffe immer trostloser wurden,
merken die Canadier , daß sie sich mtt ihrem Vorgehen gegen
die Deutschen danebengesetzt haben. Nun dürft » sie wi«d«r-
kommen. Was werden sie finden? Zunächst «ine . durch di«
ungeheuerliche Schuldlüg« noch immer ganz verhetzte öffentliche
Meinung und die Behandlung eines Paria , dazu - ie aver -
schwiuigsten wirtschaftlichen Derhältniss «. Von «i« r Wiederauf¬
nahme der deutschen Einwanderung nach Canada kann erst
die Rede sein , wenn einmal di« Deutfchenhetz« eingestellt und
das Land über die Schuldlüge aufgeklärt ist.



Rr . 93 . Jahrgang 1923.

Verschiedenes .
t Rüche« « . 6 . August. <Bovtsunglück .) Als am Mitt¬

woch vormittag «in orkanartiger Sturm über den Untersee
brauste, kreuzten ein Reichenauer Fischer und ein Kurgast
in einem Segelboot auf der Höh, zwischen der Insel und
Mannenbach. Plötzlich erfaßte eine heftige Böe , die nicht mehr
pariert werden konnte , das Boot und kippte «s um . Um die
beiden Insassen zu retten , eilte «in mit drei Reichenauern
besetztes Motorboot herbei, allein dieses stieß im Sturm auf
das treibende Segelboot und kenterte selbst, sodaß nunmehr
fünf Personen in den Wellen um ihr Leben kämpften. Auf
die verzweifelten Hilferufe eilten dann von allen Seiten Motor -
und Fischerboote herbei, und es gelang glücklicherweise , all«
Verunglückten, wie auch die beiden davarierten Boote ans
Land zu bringen.

= Bom Unterfe«, 5. August. (B ra n d .) Am Donnerstag
nacht ist in Hemmizhofen bei Stein a . Rh . das Armenhaus
abgebrannt , und zwar das Wohn - und O«konomiegebäude.
Don den drei Insassen ist die 60jährige Anna Rietle ver-
brannt . Die 80 Jahre alte Maria Peter erlitt schwere Brand¬
wunden. sodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Man
vermutet Brandstiftung ; eine Insassin des Hauses ist ver¬
haftet worden.

Drahtlose Telegraphie und Schiffahrt .
Wenn man den gewaltigen Fortschritt ermessen will , den

i : e drahtlos« Telegraphie im Dienste der Schiffahrt in dem
letzten Jahrzehnt zu verzeichnen hat , dann muß man zurück -
greisen auf die etwa von 1908 beginnende Periode , innerhalb
derer, besonders durch die technischen und diplomatischen Fä¬
higkeiten der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie (Teleftmken)
zuerst eine nennenswerte Zahl von Paffagierdampfern mit den
neuen tönenden Löschfunkerffendern versehen wurde. Dies« Pe¬
riode endete etwa mit der Londoner Titanic -Konferenz im
Jahre 1912 , auf der die Ausrüstung aller Fahrgastdampfer
mst drahtloser Telegraphie als wichtigstes Hilfsmittel zur Si¬
cherung der Ueberseeschiffahrt international anerkannt wurde.
Innerhalb dieser Periode hatte man es mit relativ geringen
Rüchweften der Bordstationen zu tun , die wohl ausrrichten,
um mit in der Nähe befindlichen Schiffen in Verkehr zu
treten , keinesfalls aber , um etwa Radiotelegramme von Paffa -
g' eren direkt an ein« heimische Radiostation abzusetzen . Solche
Telegramme konnten nur einer benachbarten Bordstation über¬
mittelt werden, die sie entweder wieder an ein anderes Schiff zur

Der Landbote ff- Sinshesmer Zeitung .
Weiterbeförderung funkte , oder im günstigstenFall in der Lage war
d<« Nachrichten an die nächstgelegene Küstenfunkstelle abzu¬
setzen , non der fie durch Draht an den Empfänger befördert
wurden. Aus diesem Grunde erwies es sich z . B . in diesen
Jahren als unmöglich, die zur Uebersicht über die voraus¬
sichtliche Wetterveränderungen sehr wichtigen meteorologffchen
Beobachtungen von Schiffen vom Atlantik drahtlos so rasch
zur Küste zu befördern , daß das englische Meteorological Office
und die deutsche Seewarte noch Gebrauch davon machen konnten.
Entsprechend war eg mit dem Empfang bestellt , der mit Hilfe
der damals allein gebräuchlichen einfachen Detektor -Empfänger
nur geringe Entfernungen überbrückte.

Wie anders liegen heute die Verhältnisse ! Durch die Er¬
findung des ungedämpften Senders , wie durch die wunder¬
baren Kathodenröhren als bereitwillige Helfer zur vieltausend¬
fachen Empfangsverstärkung und zur Umformung der schnellen
elektrischen Schwingungen in hörbare Frequenzen ist das Sende-
und Empfangsbereich heute nicht mehr auf einen einzelnen
Ozean beschränkt. So besitzt z . B . der prächtige Schnelldampfer
„Cap Polonio " der Hamburg -Südamerikanischen Dampfschiff¬
fahrts -Gesellschaft eine moderne 1 KW -Röhrensender-Etation ,
die noch auf eine Entfernung von 3300 Seemeilen, d. h . über
6000 Äm . , Telegramme der Passagiere unmittelbar an die deut¬
sche Statton Norddeich absetzen kann . Ihre Empfangseinrichtung
erlaubte nicht nur auf hoher See den lauten Empfang der
Oper von Rio de Janeiro und eines drahtlos übermittelten
Kirchenkonzertes von Montevideo , sondern es konnte sogar
im südlichsten Feuerland der Pressedienst und das Zeitsignal
unserer Großstativn Nauen in 15000 Km . Entfernung klar
und deutlich abgehört werden ! Ein Erfolg , auf den ebenso die
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie wie die stets vorwärts
schreitende „ Hamburg -Süd " stolz sein kann .

Di« Rot im deutschen Volke ist so groß geworden, daß die
Regierung keine Hilfe mehr leisten kann . Desto höhere An¬
forderungen müssen an die private Wohltätigkeit gestellt wer-
den . In Oldenburg hat man den überaus glücklichen Gedanken
der „Nachbarschaften" gefaßt und durchgeführt. Der oldenbur-
gffche Staat hat dazu Leute von Rang und Ansehen heran-
gezogen , die selbständig die Unterstützung einrichten . Seit Wo¬
chen ist bereits dte nachbarliche Hilfe im Gange . Das städtische
Wohlfahrtsamt macht die Pfleglinge eines jeden Bezirks nam¬
haft und der Wohlfahrtspfleger oder die Pflegerin tritt mit
einer geeigneten Persönlichkeit in der Straße oder dem BiertÄ ,
in dem der Pflegling wohnt , in Verbindung . Es wird dann
in jedem Einzelsalle vereinbart , was die kleine Notgemein-
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schast, die sich , unter Führung dieser Persönlichkeit zusammen¬
lut . für den Bedürftigen aufzubringen hat . Der Kaufmann
n'mmt dann z . B . die Zucker - , Brot - und Gemüsemengen in
Obhut , die sich die Fürsorger als ihren Beitrag beim eigenen
Einkauf abziehen lassen . Der Gevatter Schuster nimmt di«
Ratenzahlungen auf dag neue Paar Schuhe entgegen, das der
Pflegling bitter nötig braucht, usw . Die einzelnen Geber sollen
nicht wissen , wem sie ihre Hilfe zuwenden. Nur die Vertrauens -
Personen , die die ganze Sache letten, sind eingeweiht. Es liegt
darin eine Rücksichtnahme auf den Unterstützten, dem man das
drückend « Gefühl des Beschenktwerdens ersparen will.

Was ei» Turner iu Mouche » erlebte. Ein arges Mißge¬
schick passierte einem Burschen von Hengersberg (Nieder¬
bayern ) . der gelegentlich des Turnfestes in München weilte.
Er ließ sich das Münchener Bier so munden , daß er abends
aus Trunkenheit sein Quartier nicht mehr auffinden konnte.
Es blieb ihm daher nichts anderes übrig , als im Freien
zu nächtigen. Dieses Freiquartier sollte ihm jedoch teuer zu
stehen kommen. Als er in der Frühe wieder zu Sinnen ge¬
kommen, seine Lage betrachtete, waren Uhr , Geld und selbst die
Stiesel verschwunden.

Der verhängnisvolle Zahn. In Lohr a . Main sind durch
einen merkwürdigen Unglücksfall die Geschwister Elisabeth
und Adolf Hettinger aus Neuendorf ums Leben gekommen.
Beim Durchschwimmen des Mains löste sich dem Mädchen
ein künstlicher Zahn und kam in die Luftröhre Die tüchtige
Schwimmerin sank hierauf unter. Ihr Bruder , der sie reiten
wollte , ertrank ebenfalls .

Fünffacher Kindersegen in einem Jahr . Eine Klapper¬
storchgeschichte wird aus Berlin berichtet. Meister Adebar
besuchte dort eine Tischlersfamilie zum zweitenmal binnen
zwölf Monaten und brachte beim erstenmal Zwillinge , beim
zweitenmal Drillinge mit. Die ganze Kompagnie befindet
sich durchaus wohl und munter . Ein gleicher Fall dürste
wohl kaum jemals dagewesen sein.

Fünf Geurratjorlen in einer Familie . Dem Riffrath in
Köln wurde dieser Tage ein Töchterchen geboren. Das Kind
erfreut sich außer der Mutter noch einer Großmutter , einer Ur¬
großmutter und einer Ur-Urgroßmutter . Diese ist 99 Jahre
alt und fühlt sich in einem Kreise von über 100 Enkeln und
Urenkeln noch recht wohl. Der Fall dürfte in Deutschland
e 'nzig dastehen .
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Regelmäßiger Passagierdampferdienst
mittelst Doppelschranben -
und Dreischraubendampfer

Hamburg -
New York

„ Manehuria “ . . . . IS . August
„ FInland “ . 25 . August
„ Mongolia “ . . . . . 1 Sept .
„ Mlnnekahda " . . . S . Sept .
.Jtroonland “ . . . . 15 . Sept .

White Star Line

Bremen -
New York

„ Canopfc '* . 24 . August
„ PIttsburgl *“ 14 . Sept .
„ Canoplc " . 28 . Sept .

Hervorragende Einrichtung der Kajüte und 3. Klasse.
Vorzügliche Verpflegung.

Auskunft erteilt die Passage-Abteilung der

White Star Line
American Line

Alsterdamm 39 Hamburg
oder deren Vertreter in Heidelberg :

Hermann Rettig & Co .
Bureau : Hauptstr . 77 im Hotel Wagner.

Telegr .-Adr. Ponte . Telefon 2206 .
in Sinsheim a . Eis . :

Abraham Seligmann
Neben dem Rathaus .

mach

Solbad Rappenau
geöffnet vom 1 . Mai bis Ende Oktober .

Badezeit :
Werktags : Vormittags von 8— 12 Uhr, nachmittags
von 1—3 Uhr. Sonntags : von vorm. 8 bis nachm. 3 Uhr.

■ ■ ■
S"

Dmckarbeitm
» SS

für Handel. Gewerbe. Behörden und Vrivate
wie

Besuchskarten
Derlobungskarten
Xrauerbriese

Voffkarten
Mitteilungen
Briefbogen m. Firma
Ftrchnungen
Briefhallen m. Firma
Frachtbriefe
Anhänger

Trauerkarten
Danffagungskorten
Eintrittskarten
Quittungen

und soasiige Formulare aller Art
liefert bei sorgfältiger Ausführung und reell«

Press« die

<9 . Becker'sche Buchdruckerei
Buchbinderei und Papierhandlung

Ginsheim .

DEUTSCHE
PASSAGIERDAMPFER

I MIT VORZÜGLICHEN EINRICHTUNGEN FOR
REISENDE ERSTER .ZWEITER UND DRITTER
KLASSE / MOOERNE DRITTE KLASSE MIT
ZWEI; VIER: UNO SECHS ISETTI«JEN KADINEN

| SPEISESAAL UNO GESELISCHAPTSRAUM

NÄCHSTE ABFAHRTEN
VON HAMBURG

13. Sept . „Cap Polonlo “
4 . Okt . „Antonio Delfino“ j

25 . Okt . „Cap Norte “
| AU J KUN FT ER T E I L f

HAMBURG-3ÜDAMERJKÄN ISCHE
| DAMPFSCHIFFFAHRTS -GESELLSCHAFT
I HAKOUMS ' HOtZMtSCKEt ' BiMHOKENMMtlCT

VERTRETER
Hermann Rettig & Co., Heidelberg
flaupistr . 77 , im Hotel Wagn « . Tel. 2206 . I

JHornhaut. Schwiele« und WaFiea
— tigt schnell , sicher , bchmera - and gefahrlos
If bi vieL Millionen Fallenplflntendbewährt
SmUKIl «£ ■ In Apo' h. u. Tiro? , erhältlich . GegenBiW *

nen, Fubschweitt uAVumilaoten Kukiro .-FuBbad,
.

Drogerie A . Engel .

Reparaturen
an Dezimal- , Bieh- und Fuhr¬
werkswaagen, sowie aller anderen
Systeme werden stets fachmännisch

und rasch ausgefühtt von
Oswald Jakob

Waagenfabrik
Neckarelz .

In der Fabrik repariette Waagen
werden stets geeicht zurückgesandt .
Lieferung von neuen Waagen
jeder Größe und Tragkraft ,

speziell Dezimalwaagen .

illllllllllllllllllNIIIilllllllllllllllHIIIIIIIllllllll

Achtung!
.Lmz

'-Eeittrisllgei
liefert preiswett

Herrn . Reichensperger
Vertretungen

Mannheim, Eichelshrimerstr. 49.

Max Mayer, Bankgeschäft , Heilbronn
Gegründet 1886.

Filiale Sinsheim a . E. (Bahnhofstr.)

An- und Verkauf
sämtlicher notierter und unnotierter

Wertpapiere .
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